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344 Beſchreibung Polniſche
14 1661 .

Allerhand
Omina in

Preuſſen .

Feuer⸗Ku⸗
geln in der

Lufft bey
Dantzig
geſehen .

Weichſel
uͤber⸗

ſchwemmt .
das Dan⸗

tziger Woͤr⸗
der / und ,

Was in dem Koͤnigreiche
Pohlen bey der innerlichenUnruh/
wegen Befriedigung der Conteæderir -
ten Kron⸗Armee/ wieauchin Kriegs⸗Geſchaͤff⸗
ten / zwiſchen den Koͤnigl. Pohlniſchen und

Moſcowitiſchen Armeen/ in dem Groß⸗Her⸗
tzogthumLitthauen und in der Ukraina /

dieſes 1661 . Jahrs uͤber denck⸗

wuͤrdig vorgegan⸗

gen .

Enn anderſt groſſe Waſſer /
hefftige Sturmwinde und wunder⸗

ſeltzame Zeichen in der Lufft ſtumme
Propheten und Vorbotten ſind vieler voͤlcker /

groſſer Verwirrungen und ſchwerer Landpla⸗
gen; So konte ihm das nun ſchon ſo lange Zeit
her / durch die unterſchiedliche Kriege / abge⸗
mattete Königreich Pohlen / auff ſo vielfaͤl⸗
tig erlittenes Ungemach / noch wenig Ruh und

Ergoͤtzlichkeitweißſagen / auß den ungewoͤhn⸗
lichen Begebnuſſen und traurigen Vorbedeu⸗
tungen / die ſich gleich mit dem Anfange dieſes
Jahrs hier und dar / vornemlich aber inPreuſ⸗
ſen / mit Schroͤcken hervor thaten und ſehen
lieſſen .

Erſchroͤcklichzu ſehen war es/ als / umb den

1. II . Januarij / deßAbends / von 8. biß y . Uhr/
zwiſchen der Stadt Dantzig und dem Kloſter
Oliva am Himmel zwo groſſe Feuer⸗Ku⸗
geln / zwiſchen welchen ein gröſſer Saͤbel auff⸗
recht ſtund / ſich praͤſentirten . Erſchroͤcklich zu

hoͤren war das grauſame Wetter / welches
bald darauff ſich hervor that / und bißin den

dritten Tag waͤhrte mit ſolcher Ungeſtümm /
daß man meynte / Himmel und Erde würden
uͤber einen Hauffen geworffen werden / wo⸗

durch dann allenthalben an Gebaͤuen groſſer
Schade geſchahe . Traurig und erbaͤrmlich zu
ſehen war es / als durch dieſes gewaltige
Sturmwetter die Weichſel deß Nachts vor
dem 6. 16 . Jan .loßgieng / wiedas groͤſſeſte
Loch(welches die Schweden im letzten Kriege /
umb die Stadt Dantzig dadurch auff ihre

Seite zu zwingen / in den Weichſel⸗Damm
beym Hauptegegraben / und erſt im vergan⸗
genen Herbſte mit ſehr groſſen Unkoſten / vie⸗
ler Muͤh und Arbeit kaum war zugemacht
worden ) den Nachmittag darauff / durch das
groſſe auß Pohlen kommende Weichſel⸗Waf ,
fer / wieder außrieß / und das gantze Werder /
wie auch die Naͤhrung bey der Heybude gaͤntz⸗
lich uͤberſchwemmete/ wodurch dann viel Vieh /
deßgleichen einige Menſchen uͤbereilet und zu
nichte gemacht wurden / da die armen Leute
ſich kaum ein wenig wieder eingerichtet / und /
was ſie nur gekont / zuſammen geſucht / theils
auch gar erborgt / und das Land nach Moͤg⸗
lichkeit mit der Winter⸗Saat angebauet hat⸗—
ten . Aber nun war alle Hoffnung zu Waſſer

worden / und in Sand gefallen : Und dieſes
waren die Uberbleibſel und Fruͤchte deß neu —
lichen Krieges . So bald nun das Waſſer wie⸗
der ftel / wurden auch die erſoffenen Menſchen
auß dem Schlamme wiederumb herauß gezo⸗
gen .

Dergleichen ſchlechten Zuſtand machte
auch die Nagot / die gleichfalls an unter⸗
ſchiedlichen Orten außbrach / und ſolcher Ge⸗
ſtalt das Elbingiſche Werder und alle umb⸗

ligende Plaͤtze und Doͤrffer gantz unter Waſ⸗
ſer ſatzte / ſo daß auff der einen Seiten umb dle

Stadt Elbingen biß an die Waͤlle nichts an⸗

ders / als lauter Waſſer / zu ſehen war / und hat,
ten die armen Leute den vorigen gantzen Krieg
über dergleichen Schaden nicht empfunden /
zu dem ſo war ihnen anjetzo auff der einen Sei⸗

te die Speiſe⸗Kammer gaͤntzlichgeſchloſſen.
Die Dantziger erſchroͤckte hierbey noch

mehr der obgedachte Comet⸗Stern / welcher
ſich mit Außgang deß Jenners ſehen ließ / mit
einem Schwantze / 3. Vierthel einer Elen lang /
welchen er nach Nord⸗Nord⸗Oſten hin
wandte . Dieſer war kaum wieder vergangen /
ſo ſtunden auff einen Sonntag umb 11 . Uhr
vor Mittage /Sonnen auff einmal am Him⸗
mel / und wolten einige gar neune goſehen ha⸗
ben / maſſen auch der vortreffliche Mathema -
ticus in Dantʒig / Herꝛ Hevelius , bey An⸗
ſchauung derſelbigen / ſelber in den Gedan⸗
cken ſtund / daß / wenner zeitlicher ſelbiger ge⸗
wahr worden / und eherin die Hoͤhe kommen
waͤre/ er alle neune würde geſehen haben .

Auff die Sonnen folgten am 13 . 23 . Febr .
deß Abends umb9 . Uhr / 4 . Monden undz .
Regenboͤgen Kreußz⸗weiſe durch einander /
ſtehend ůber der Stadt / und in der Stadt
ſelbſten ward ein Kind gantz rauh auff die
Welt gebohren . Und alle dieſe und andere

vielfaͤltige Wunderzeichen machten die Leute
gar beſturtzt / daß niemand ſichdreinrichten
konte / ohne welche man die Leute auch mit ei⸗
nem wunderbaren Fiſche / der bey der Stadt

Dantzig gefangen worden / und von etlichen
außgeſchrien ward / als ob er guͤldene Buch⸗
ſtaben auff den Schuppen gehabt haͤtte / und
weil ſie dieſelbigen nicht konten außdeuten /
gaben ſie ſolche fuͤr Tuͤrckiſche auß / wie auch
mit dem hohen Thore / welches ſich in der Nacht
von ſelbſten ſolte eroͤffnet haben / noch mehr in

Forcht und Schrecken ſezen wolte / wovon
aber / und zwar vom Fiſche / andere anders ur⸗

theilten / und hielten ihn fur einen Fiſch / wel⸗

cher inommern gar gemein waͤre/ undHae⸗
kenfiſch genennet wuͤrde ; Von den güͤlde⸗
nen Buchſtaben aber / ſo darauff geſtanden/

ſolte / menſchlicher Einbildung nach / die Zahl
2 . zweymal darauff geſtandenhaben . Und al⸗

ſo ließ ſich auch die Eroͤffnung deß hohen
Thors in Zweiffel ziehen/ maſſen die betruncke⸗
ne Waͤchter esnicht ſolten recht zugemaͤcht ha⸗
ben : Andere ſagten / der Riegel waͤre dran
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Reichs⸗Sachen. Denckwuͤrdiger Geſehtchten. 345
1881 zerbrochen geweſen . Wie aber dem allem / ob Julio eine abfonderliche Handlung angeſtellt 1661 .man wol in der Stadt ſelbſten keine gruͤndli⸗werden moͤchte : Er ward aber mit ſolchemche Nachricht von dieſen Dingen haben kon⸗ Begehren nach Cracau vertwieſen / allda ſote / ſo ſchlugen doch andere ſie nicht gar in lang zu warten / biß der vom Chmielinsky anWind / ſondern lieſſen ihnen den Cometen am den Kron Marſchall abgefertigte GeſandterHimmel / und die überauß groſſe Ergteſſung würde ankommen ſeyn .

der Waſſer auff Erden / ſtumme Buß⸗Predi⸗
ger ſeyn . Im Hornung haͤtte dieſe Verſammlung Die WahlVeſtung Durch dieſes groſſe Gewaͤſſer ward das hal⸗ ein Ende : Und ob wol viel Rathſchlagens we⸗ eines Koͤn.Haupt be Haupt als zwiſchen welchem und der gen der Wahl geweſen / auch theils der Staͤn , Succeſſoriswübeoh, Stadt Dantzig die groͤſte Eyß⸗Stopffung de dem Hochloͤbl . Ergz Hauß Oeſterreich / und wurd ver⸗

Waſſerbe ſtund / mit hinweg getrieben / und alſo die abſonderlich der Roͤm . Kaͤyſerl. Majeſtaͤt 33
Naͤhrung auch gantz ins Waſſer geſetzt /edoch Herin Bruder Sr , Hoch⸗Ertz⸗Furſtl .wurden noch viel auß dem Werder / die ſich [ Durchl . Ert⸗Hertzog Carl Joſephen / war⸗auff die Daͤcher und Kirch⸗Thuͤrne gefluͤch - umb der Kaͤyſerl. Geſandte / Helꝛ Liſola ſleiſ .tet hatten / nit Bothen gerettet / gleichwol aber ſig anhielt / gar geneigt ſchienen / ward dochhatte man der im Waſſer Ertrunckenen ſchon noch zur Zeit kein Schluß darinn gefunden /eine Anzahl von 170. Perſonenauffgefiſcht. ſondern dieſes Werek biß auff den Reichs⸗TagKupffer⸗ Was für Schaden der Landmann allhie in verſchoben . Se . Maj . der Koͤnig gieng ſolchem0 05 dieſen Orten durch das Waſſer an ſeinem nach von hier nach Bilau / daſelbſt einige Ta⸗Nobz Feld⸗ und Ackerbau erlitte ; Eben ſo verderb⸗ ge abzuwarten / worzu ſich endlich der zungelichen

Verluſt hatten auch die Handelsleute Chmielinsky erklaͤren würde . Denn ob zwarund Handwercker in den Staͤdten/ ſo wol hier er vor ſich ſelbſt / wie auch ſeine Saporoviſcheju Lande / als auch in Pohlen / vondem liederoder diſſeits deß Niper⸗Fluſſes wohnendelichen Kupffer⸗Gelde / womit die gantze Kron Coſacken das vorige Jahr ( wie in den vorher , Coſackenangefuͤllet / und Handel und Wandel ſchier gehenden Geſchichten deß zuruͤck gelegten ſind dem
gar verdorben war/ und doch war deß Verder⸗ Jahrs / auff der . Seite außführliche Mel⸗ 3bens noch nicht genug / ſondern es wůrden erſt dung geſchehen ) ſich mit Eydes/Pfticht gegen

—
noch im Jenner viel Waͤgen mit kupffernen der Kron Pohlen Feldherren / von welchenBlatten / in Faͤßlein gepackt / in Dantzig be⸗ und den Tartarn ſie damals ztemlich in dieladen / und von dar in Pohlen nach Brom⸗ Enge waren getrteben worden verbundenberg und Warſchau gefuͤhrt / umb Schillin⸗ hatten/ nimmermehr mit einigem Feinde widerge darauß zu machen ; Denn die Italiaͤner eil⸗die Kron Pohlen anzuſtehen / anjezo auch der⸗ten ſehr mit dem Müntzen / weil ſie beſorgten / ſelbigen Abgeordnete / nach gehabter Andtentzdie küpfferne Schillinge moͤchten gegen dem bey dem Koͤntge/ mit gutem Vergnuͤgen vonReichs⸗Tage einen Anſtoßßbekommen ⸗und Senſtochauwaren abgeſchieden / und alle ihrewol gar verbotten werden . Anforderungen biß auff den Reichs⸗Tag ver⸗DerKoͤng. Der Koͤnigl .Hofhielt ſich nun eine Zeit her ſchoben worde ; ſo ſuchte jedoch ihr Generalderi iu Cracau auff / gieng aber mit Außgang deß wehrgemelteChnnelizsky / ſo ſich der Zeit zu

luht zu Jenners nach Czenſtochau / welches ein be⸗ Jaroßl . n, emer bernhluten Stadt in Roth⸗
Geeufo⸗ ruhmtes und wolbeveſtigtes Kloſter iſt auff Reuſſen/ auffhielt / noch imer allerhand Auß⸗hau ,ͤ einem Berge / der Clarenberg genannt / bey f fluͤchte/ wodurch er demEyd / den er der Krondem Staͤdtlein gleiches Nameñs / an der War⸗ ſelbſt / umb ihro treu und huld zu ſeyn / ablegenta /in Groß⸗Pohlen / nahe an den Schleſi⸗ ſolte / zu entgehen trachtete . So doͤrffte manſchen Granten gelegen / umb daſelbſt eine be / auch den andern & oſacken ſenſelt deßNipers /ſondere Andacht abzulegen / darnach mit den ungeacht ſie durch ( hre Abgeordnete deßKoͤsHerren Reichs,Raͤthen ſich / wegen deß Mo⸗ nigs und der Kron Huld und Gnad ſuchenſcowitiſchen Krieges / zu berathſchlagen / wie laſſen / wenig tranen / ſintemalen ſie ein wan⸗duch in anderen Sachen / und abſonderlich in ckelmuͤthiges Bolck / und wol eher einem Fein⸗dem Wahl⸗Werck den Weg zu bahnen / damit de wider die Kron beygeſtanden . Dahero dann

man alsdann mit dem Reichs⸗ Tage deſto zn Hof deſto geheimer und fleiſfiger Rathhter⸗
85 ſchleuntgerzu End kommenmoͤchte. ſuber gehalten ward .

igchrt Allhter fanden ſich gleich AnfangsCo ſacki⸗
55 5on Polen ſche/ wie auch ein Moſcowitiſcher Abgeordne⸗

5 Hterzu kam noch eine andere Ungelegen⸗ Chur⸗lnẽ Still ter ein / deſſen Anbringen war/ daßſein Zaar [heit / in dem Seine Churfuͤrſtl . Durchl . zu⸗ Branden⸗falb. oder Groß⸗Für ſt ſich zwar mit der Kron Poh⸗Brandenburg die Pohlniſche Poſten in a 05len in Friedens⸗Handlung einlaſſen wolte /dero Landen anhlelte / und nicht wolte paſſie⸗ Polmiſchewenn die Kron vorhero Verſprechung thaͤte / ren laſſen 7 wodurch die Konigl . Correſpon, Poſten,daß wegen Schmolensko keine Meldungge⸗ dentzten und der Kron Pohlen Geſchaͤffteſchehen/ viel weniger die Wiedereinraͤnumung f mercklich gehindert und verwirret / der Hofbegehret werden ſolte /ſuchte deßhalben einaber ſo Lerbittert wurde / daß er dem Koͤs⸗
gantzes Jahr Stillſtand / und daß daruͤber im nigl . Poſtmeiſter zn Dantzig anbefehlen

lieſſe

—————
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1661 .

Reichstag
eht zu

Warſchau

346 Beſchreibung
lieſſe/ gegen die Chur⸗Brandenburgiſche Po⸗
ſtilionen Gewalt zu gebrauchen / ſie abzuſe⸗
bzen/ wegzunehmen / und in ihrem Beginnen
nach Moͤglichkeit zu hindern / hergegen die

Koͤnigl .zu befoͤrdern / weßwegen man hier zu

Lande ſich einiger Feindſeligkeit von Pohlen
befoͤrchtete / zumalen weil Chut⸗Branden⸗
burgiſcher Seite nichts deſto weniger mit

Verhinderung der Poſten fortgefahren wur⸗

de / und der Koͤnig dem Churfuͤrſtl . Geſand⸗
ten bey Hofe / Herin von Gverbeck / durch
den groſſen Reichs⸗Secretarium , andeuten

lieſſe / er wolte kurtzen Beſcheid vom Chur⸗
fuͤrſtenhaben / ob er Freund oder Feind ſeyn
wolte / und ſo lang er ſolchenicht haͤtte / ſolte

er / Geſandter / ſich deß Hofes und aller Umb⸗

gaͤngnuß mit den Reichs⸗Raͤthenenthalten .
Deſſen ungeachtet keyſete der Herꝛ Abgeſand⸗
te im Mertzen dem Koͤnigl. Hofe auff Pielze
nach / und dieſe Strittig keiten wurden nach⸗
gehends im Junio zu Dantzig / durch beyder⸗

ſeits hierzu Gevollmaͤchtigte / ſolcher Geſtalt
beygelegt / daß die Poſten hinfůro über Stetin
in Pohlen gehen ſolten . Und damit kampoh⸗
leneines befoͤrchteten Ungemachs loß ; Den

ubrigen ſolte der Reichs⸗Tag abhelffen .
Derſelbige giens / am s / ts . May/ u War⸗

ſchau rechtan / da denn zu Berathſchlagung
vorgetragen ward : j . Wie die Zoͤll und Auff⸗
lagen ertraglich anzuordnen : ꝛ.Die Rauf⸗
leut und Soldaten zu bezahlen : 3 .DieCo⸗
ſacken zur Beſtaͤndigkeit zu bringen :
4 . Die Ulkraine mit Beſatzungen zu ver⸗

ſehenjMie dem Moßeowiter Frieden
oder Krieg zu machen : 6 . Geſandten an
frembde cHoͤfezu ſchicken / und zu unter⸗

haͤlten : 7 . Mittel vor Chur⸗Branden⸗
burg wegen der Verſetzung der Sradt
Elbingen fuͤr die 4doοοο Reichs⸗Tha⸗
ler zu erfinden : 8 . Den Unkoſten fuͤr die

Veſtungen in Preuſſenzuerheben : ꝙ Die
RKlagen und Beſchwerungen wegen Lief⸗
lands abzuthun : jo. Die Geſchencke vor
die Tartarn auffzubringen : . Die alte
Schulden und Schwerigkeiten der Rron
abzutragen : 52 . Die —Sraͤntzen gegen
Siebenbuͤrgen zu verſehen : 33. Diẽ Va⸗
cantʒien zu vergeben : Und dann endlich
4 . Was fuͤr ein Nachfahrer am Reich
zu erwehlen / wenn Se . Koͤnigl. Majeſt .
ſonder maͤnnliche Erben abgehen ſol⸗
Ce.
Hier bey dieſem Reichs⸗Tage hielt ſich allb
bereits ein Kaͤyſerlicher und Frantzoͤſtſcher
Geſandter auff / unter welchen ein jeglicher die
Kron auff ſeine Nation / der erſte auff das

hochloͤbliche Erz⸗Hauß OGeſterreich / der
andere aber auff Franckreich / und zwar auff
den Hertzog von Anguien zu bringen / ſein
Beſtes thaͤte. Ferner fanden ſich umb den

Anfang deß ReichsTages zween Moſtowtt ;
tiſche Geſandten zu Warſchau ein/ welche in

4

5 Polniſche
ihrer erhaltenen Audienz / im Namen thres
Groß⸗Fürſten / mit der Kron Pohlen Frie⸗
den begehrten . Es erſchien auch daſelbſt auff
dem Reichs⸗Tage der Pohlniſche General
Cʒarnetzky / welcher dem Koͤnige bey F0.
Fahnen und Standarten / ſo letztmals den
Moſcowitern waren abgenommen worden / zu

den Fuͤſſen hinlegte / daheneben auch 12. vor⸗ f

nehme Gefangene in blau⸗gruͤn⸗ und gelbem
Atlas bekleidet / darunter ein Weywod und
der General Szerba / die alle dem Koͤnige
Reverentz machten/ überlifferte / wobey er eine

lange Rede in Pohlniſcher Sprach thaͤt / die
woleine gantze Stunde waͤhrte . Dem Herꝛn

General Sarnetſchky folgten bald der Kron
Marſchaͤll / und Unter⸗Feldherꝛ / Hr . Lubo⸗
mirsky und der Groß⸗Feldherꝛ / Herꝛ Po⸗
tocky/welche ſehr praͤchtig einzogen : Vor ih⸗
nen kam eine Compagnie von z. Faͤhnlein / in
lauter rothen und weiſſen Kleidern / mit klin⸗
gendem Schalmeyen⸗ und Trommel⸗Spiel /

hinter dieſen folgten viel Kutſchen / und die
andern Feld⸗Herren und hohe Officirer ka⸗
men dieſen auff der Straß entgegen / ſie zu
empfangen : Naͤthſt dieſen kamen zwo Com⸗
pagnien Pohlniſche Tragoner / in welcher Ord⸗
nung dieſe beyde Herren alſo auff das Koͤ⸗
nigl . Schloß zogen / allwo ſie in Beyſeyn ei⸗
her groſſen Anzahl Volcks / 160 . Moſcowiti⸗

ſcheFahnen / neben j. in 00 . Gefangenen Sr .
Koͤnigl. Maheſt , uͤbergaben und zuſtellten .
Ein gleiches thaͤt auch ber Feld⸗Zeugmeiſter
Wolff von Ludinghauſen / und überlifferte
ůber 39 . ſchwere Stücke und halbe Carthau⸗
nen ſo dem Moſtowiter gleichfalls waren ab⸗
genommen worden .

Den 26 . 16, May ward ein Koͤniglicher
Schwediſcher Geſandter / Herꝛ Steno Bil⸗
ke / durchdeß Kron Jaͤgermeiſter / Heren
Morſtein / deme viel Pohlniſche Edellente
folgten / mit to . Kutſchen zu Warſchau ein⸗
geholt / welcherin ſeiner / ſo wol bey dem Koͤß
nig / als auch bey der Koͤnigin gehabten Au—
dient / ſich/ vonwegen der Kron Schweden /
gegen die Kron Pohlen groſſer Freundſchafft
vernehmen lieſſe . Es war auch ein Chur⸗
Brandenburgiſcher Geſandter / wegen der

ElbingiſchenSaͤche/ allhier/ der hatte mit be⸗
decktem Haupt und ſitzend Audientz .

Demnach nun inzwiſchen die Herren Se⸗
natoren oder Reichs⸗Raͤthe ihre Stimmen zu
End gebracht / und die Vacantzen vergeben
worden / war man in der Landbotten⸗ oder der

Abgeſandten von der Ritterſchafft Stuben
in voller Arbeit begriffen / die in dem Koͤnigl.
Vortrag enthaltene Vorſchlaͤge nach einander
in Richtigteit zu bringen ; da dann die Lit⸗
thauiſche Staͤnde mit allem Ernſt auff einen

Frieden mit Moſcau drangen ; widrigen
Falls / da die Pohlniſche Staͤnde ſich hierzu nit

verſtehen
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tes Vatterland zu retten / damit es nicht gaͤntz⸗
lich zu Grund gienge / fuͤr ſich ſelbſten / ſo gut

als ſie koͤnten/ Frieden machen . Die Moſcowi⸗
tiſchen Geſandten erzeigten ſich gleichsfalls
gar begierig hierzu / trieben ſtarck auff eine Zu⸗
ſammenkunfft und Unterredung / worzu zwar

die beyden Herren Groß⸗Cantler verordnet

wurden / dieweil aber jene / ehe man zu einigen
neuen Tractaten ſchritte / einen dreyjaͤhrigen
Stillſtand der Waffen begehrten / zerſchlug
ſich dieſe Friedens⸗Handlung gantz und gar /
zumalen auch die Herren Reichs⸗Raͤthe / neben

dem Koͤnige / und zwar auff Einrathen deß
Kron⸗Marſchalls / Herꝛns Lubomirsky /
und Feldherꝛns Pototzky / denen auch der

Herꝛ General Zarnerzky beyſtimmte / ſich ſel⸗
biger ſtarck widerſatzten.

Den folgenden Monat Junius gabes ei⸗

ſceſolen nige Unluſt bey dieſem Reichs⸗Tage / in dem

euß der auff demſelben beſchloſſen / auch mit klingen —
Kron ver⸗

bannt wer⸗

den,

Printz
Radzivil
hintert
trelbt das
Gebott .

Kupffer⸗

abgeſchafft
werden.

Die Koͤnt⸗
gin treibt
auff die

den Trompeten außgeruffen ward / daß keine
andere als die Catholiſche Religion in der

abſonderlich Seiner Fuͤrſtl , Gn . Printz
BVadzivil / wegen deß Religion⸗Streits /

als welcher der Keformirten Religion bey⸗
gethan / von etlichen / auff dem Reichs⸗Tage
zu erſcheinen / wolte verweigert werden ; Doch
gleichwol mußten ſie auff inſtaͤniges Anhalten
deß Herꝛn Generals Zarnetſchky und aͤnde⸗

rer Officirer / hochgedachte Se. Fuͤrſtl . Gn.
zulaſſen / die aber anders nicht erſcheinen wol⸗

te / ſie wuͤrde denn von denen / ſo ſie außſchlieſ⸗

U

Geld ſoll

ſen wollen / mit Ehren wieder eingeholt ; Wie

dann auch geſchahe , Hierauff widerſatzte ſich
Se . Fürſtt . Gu . ſolchem ergangenen Schluß
ſoernſtlich /blieb auch ſo lang auß der Laͤnd —

botten⸗Stube / biß daß man denſelben ſo weit

aͤnderte / daß die Evangeliſche und Refor⸗
mirte / wie ingleichem die jenigen Arrianer /

ſo btßhero zu dieſer Religion getretten / bey
den vorigen Freyheiten verbleiben ſolten / fort
hin aber doͤrfften die Arrianer zu keiner an⸗

dern als zur Roͤmiſch⸗Catholiſchen Reli⸗

gion tretten / die Verweigernde ſolten fur un⸗
ehrlich gehalten / und mit Verluſt ihrer Guͤter

außgeſchafft werden / womit endlich der Fuͤrſt
Radzivil ſich begnugen lieſſe .

So gab es auch deß Muͤntz⸗Weſens hal⸗
ber groſſen Streit : Die Herren Reichs —
Raͤthe wolten das leichte Kupffer⸗ Geld
abgeſchafft haben / und begehrten / man

ſolte auff die jenigen / ſo ſolches haͤuffig ins

Land gebracht / ſcharff nachfragen ; Sinte⸗

malen man deſſen 10 . Millionen im Land

haͤtte / da doch die Koͤnigliche Verordnung
nur auff 5. Millionen zu ſchlagen geweſen

waͤre.
Immittelſt trieb die Koͤnigin gar ernſt⸗

lich auff die Wahl eines zukuͤnfftiges Koͤ⸗

Kron Pohlen ſolte gelitten werden / wobey !

verſtehen wůrden /
muͤßten ſie / umb ihrverderb⸗ynigs / und demnach ſie aller Meynungen

noch nicht verſichert war / als gab ſie an /
daß eine jegliche Provintz abſonderlich davon

ſich berathſchlagen / und nachmals ihre
Stimm und Gutachten geben moͤchte : Es
wolten aber die Groß⸗Pohlen / Reuſſen
und Brazlauer ( ob wol die Klein⸗Poh⸗
len / Maſſurer und Litthauer geneigt dar⸗

zu waren ) nichts davon hoͤren / auch ent —

ſchuldigten ſich die Podlachier / wegen deß
Herꝛn Staͤtthaͤlters Fuͤrſtl . Gn . Abweſen⸗
heit / ihre Stimmen und Gutachten hierůber
einzuholen . Dannenhero nun ließ der Koͤ—

nig die Herren Reichs⸗Raͤthe erſuchen / ei⸗

nen Rath⸗Sitz hieruͤber in der Koͤnigin Vor⸗

gemnach zu halten / da er ihnen dann in einer

ſchoͤnen Rede dieſes Werck / in welchem die

Wolfarth deß gantzen Koͤnigreichs beſtuͤn—

16617 .
Wahl ei⸗
nes Succeſ

ſoris .

de / beſter maſſen anbefahl / welches auch ſo viel

fruchtete / daß faſt alle / auſſereinem Biſchoff
und Caſtellan / die Stimmen und Gutachten
zu ſammlen / bewilligten .

Es ward aber dieſes Vorhaben bald hier⸗
auff gantzlich zernichtigett : Denn die Sol —
daten wolten Geld haben /dahero mußte
man alle Gedancken daͤhin richten / wie die⸗

ſes Voͤleklein zu befriedigen / zumalen die

Tartarn / ſo bißher der Kron Pohlen wi⸗

der die Moſcowitter Huͤlffgethan / ſich auch

bedrohlich vernehmen lteſſen / entweder Dienſt
und Unterhalt zu haben / oder mit in hun⸗
dert tauſend Mann auff den Raub außzu⸗
gehen / und ſich ſelbſt bezahlt zu machen/ wo⸗
mit ein Theil der Pohlniſchen Armee all —

bereies cinen Anfang machte / verband ſich
zuſammen 7 ſchaͤtzten die Königl . und Geiſt⸗
lichen Güter / umb alſo von ihnen und an⸗

dern Städten Geld zu erzwingen : Wie

dann am 9 . 19 . Julij ihr Marſchall Swi⸗

dersky vor ſeine Völcker 12000 . Pohlni —
ſche / oder 6000 , Teutſche Guͤlden / von der

Staͤdt Lemberg begehrte / worauff ihm
den zweyten Taͤg hernach 6000 . Pohlni —
ſche Guͤlden bezaͤhlt werden mußten / wel —

ches nicht allein am Pohlniſchen Hofe groſ —
ſe Beſturtzung / ſondern auch nachgehends
im gantzen Reiche merckliche Forcht und

Verwirrung verurſachte / weil ſich taͤglich
mehr und mehr vom Adel zu ihnen ſchlu⸗
gen /und endlich gar einen Bund mit ein⸗

ander machten / und weit und breit im Lande

herumb zogen .

Solchem nach kam den 7 . 17 . Jullj / deß
Nachts der Reichs - Tag zum Ende /da denn

die Haupt⸗Sachen waren geſchloſſen / und

die geringern /deren eine groſſe Anzahl /
biß auff kunfftigen Convocations⸗Tag /
ſo auff nächſtkommenden November vor

ſich gehen ſolte / verwieſen worden / worauff

Die Kron⸗
Armee con
fœderirt

ſich.

Reichstag
geht zu

Ende .

auch das Wahl - Werck wider ſolte vorge⸗
nommen werden : Seine Koͤnigl . Majeſt ,

———. . . entſchule!
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Ote Elbin⸗

giſche Ein⸗

loͤſung
wird auß⸗
geſetzt .

Demäyf .
Reſidenten
wird der
Koͤn. Hof
berbotten .

entſchuldgte ſich für ſich ·/ daß ihr Vatterli⸗
ches Wolmeynen / der Wahl halber / ſo gar

nicht angenommen / oder fortgeſetzet werden
wollen / vornehmlich wegen bevorſtehender
Gefahr der Heydniſchen Voͤlcker / und an⸗

derer boͤſen Nachbarn . So waren aguch die

Litthauiſche Staͤnde nicht allerdings zu frie⸗
den / weil dieſes Werckzuruͤck gangen / und

ſolten ſich außdruͤcklich haben vernehmen
laſſen / daß / wenn man nicht wieder zur Wahl
ſchreiten wolte / ſie genoͤthiget wuͤrden/ ſich
dem Moſcowitter zu ergeben/ undihr Vatter⸗

land vom gaͤntzlichen Untergang und wei —

term Verderbenzu erhalten / weßwegen und
weil die Peſt ſich zu Warſchau etwas ſpuͤh⸗
ren lieſſe / Se . Koͤnigl . Majeſtebeſchloß / ſich
mit erſtem nach Grodno zu erheben / umb ſo

wol ſie / die uͤbel⸗befriedigten Litthauer deſto
beſſer zu ſtillen / als auch dem Moſcowittiſchen
Unweſen und vorhaͤbenden Friedens⸗Wercke
umb ſo viel naͤherzu ſeyn .

Belaͤngend die Geld - Mittel zur Bezah⸗
lung der Armee / ſo waren mehr nicht / als 9 .

Millionen bewilliget worden / die den Sol⸗

daten auff die Weywodſchafften ſolten zuge⸗

ſchrieben / und nicht in den Schaͤtz gebracht
werden : Welches Geld aber bey der Armee

nicht einmal angenommen werden wolte / als

die noch viel ein mehrers forderte / und nach⸗

gehends ein weitaußſehendes Spiel anfienge:
Ob auch ſchon etliche Weywodſchafften/ ſon⸗
derlich in Groß⸗Pohlen 40 . Poborren zu

geben bewilligten / ſoſchuͤtzten jedoch andere

ihre Verwuſtung / und den beym Schwedi⸗
ſchen Krieg erlittenen Schaden vor / weßwe⸗

gen ihnen unmuͤglich waͤre / ſo viel Geldes

auffzubringen : Mußte alſo bey dem vorigen
verbleiben .

Wegen der Elbingiſchen Sach ward be⸗

ſchloſſen / etliche Gevollmaͤchtigte zu verord⸗

nen / welche das Werck ſo weit uͤberlegen ſol⸗
ten / ob Sr . Churfuͤrſtl . Durchl . zu Bran⸗

denburg ſelbige Stadt / oder aber zur Ver⸗

ſicherung / biß Ihro die 40000 . Reichs⸗
thaler erlegt wuͤrden / Braunsberg und

Frauenburg ſolten eingeraͤumet werden . An⸗
derer außlaͤndiſcher Potentaten Handlun —
gen mit der Kron Pohlen / als die Koͤnigl.
Schwediſche / Moſcowittiſche / Coſackiſche
und Tartariſche / wolte man gleichfalls durch
Gevollmaͤchtigte abthun laſſen : Allein der

Kaͤyſerl. Reſident Herꝛ Iſola / war diß Orts
ſo unglůckſelig / daß ihm der Pohlniſche Hof
verbotten ward / weil er zu Hof und bey den

groſſen Herren außgeſprengt / als ob die Koͤ—
nigin in Pohlen mit Franckreich und

Schweden eines Vorhabens wider das

Hauß Oeſterreich waͤre / und deßwegen mit

dieſen beyden Kronen Bündnuß machen wol⸗

te ; oder auß Verdacht / weil / wieihm Schuld

Beſchreibung Polniſche

gegeben ward / er ſolte mit Geld der Pohlni⸗
ſchen Deputirten / oder Landbotten Freund —
ſchafft geſucht haben : Dahero mußte auch der

Pohlniſche Reſident am Kaͤyſerl . Hofe / weil

man daſelbſt wol wußte / daß die Frantzoſen
hier dergleichen Kaͤuffmannſchafft auch
trieben / ſich hinfuͤro deſſelbigen entſchla —
gen .

Deß geweſenen Unter - Cantzlers Rad⸗

ziefsky eingebene Supplicattonen wurden

vor dieſes mal alle verworffen / und beſchloſ⸗
ſen / daß er bey Lebzeiten dieſes Koͤnigs / in

Pohlen nicht kommen ſolte / doch ihm vergoͤn⸗
net ſeyn / auff eine gewiſſe Zeit hinein zu kom⸗

men / umb ſeine Sachen in Richtigkeit zu brin⸗

gen / und denn nach derer Verrichtung ſich
alſobald wieder auß dem Koͤnigreiche bege—
ben . Hergegen erlangte die Stadt Dan⸗

tzig dieſe Freyheit / daßkeineTuͤcher / als die

mit der Stadt Stempel bezeichnet waͤren / ſol⸗
ten in das Koͤnigreich Pohlen gefuͤhrt wer⸗

den ,

Unterdeſſen thaten die Moſcowitter auß
dem Schloß Kauen in der Litthau / denen

Edelleuten auff dem Land mit Streiffen groſ —
ſen Schaͤden / womit ſie ſich ſolcher Geſtalt
auffs neue wieder mit Lebens⸗Mitteln verſa⸗

hen . / daß ſie nachmals gegen die Pohlen deſto
laͤnger außhalten koͤnten / welche hierauff etli⸗
che Fahnen Tragoner ihres Voleks darauff zu⸗
ſchickten / umb den Moſcowittern das fernere
Außfallen zu verwehren .

Uber das trachteten die Pohlen dahin / wie

ſie dieſe unangenehme Gaͤſte/ welche ſie bißher
auß dem Felde getrieben / auch vollends auß
den Staͤdten und Veſtungen jagen moͤchten/
zu welchem Ende ſie dann / bald nach einge —
trettenem neuen Jaͤhr / ſich unter dem Gene⸗
ral Zarnetſchky zuſammen zogen / umb ei⸗

nen Ort nach dem andern mit Gewalt anzu⸗

greiffen .

Grodno /eine zwar vornehme / aber von

Holtz ſchlecht erbaute Stadt / im Groß,Fuͤr⸗
ſtenthumbLitthauen / an dem Fluß Nie⸗
men / zum theil auff dem Berg / und zum theil
in der Ebene / nach ſelbiger dandsGewohn⸗
heit / gelegen / mußte ſich am erſten im Hor⸗
nung / an die Pohlen ergeben : Die Staͤdt an

ſich ſelbſt iſt zwar mit keiner Maur umbgeben /
noch mit Bollwercken / Thoren und Thuͤrnen
verwahret ; Aber auff dem hoͤhern Bergeligt .
ein Schloß / worinnen die Koͤnige in Pohlen /

wenn ſie allhier ſeyn / umb mehrer Sicherheit
willen / Hof zu halten pflegen / und dieſes muß⸗
ten die Moſcowitter anjetzo den Pohlen wie —

der uͤberlaſſen . Dem Schloß zu Grodno

folgte bald im Mertzen hernach die Stadt
Mohilo / worinnen die Buͤrger die meiſte
Beſatzung der Moſcowitter niedermachten /

*
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Kriegsber⸗
faſſungwi⸗
der Polen.

Reichs⸗Sachen .

und ſich wieder in Polniſchen Schutz begaben .
Allein vor dem Schloß zur Wilda / konten

die Polen und Litthauer unter ihrem General

Sapt ha noch nicht zu recht kommen / ob ſie
wol in unterſchiedlich en Stuͤrmen ihnen die

Koͤpffe ziemlicher maſſen daran zerſtoſſen hat⸗
ten . So muſten aͤuch die andern Polniſche
Voͤlcker in Weiß⸗Reuſſen dieſen Winter /
weil es ihnen an debens⸗Mitteln gebrach / das

Land gar verlaſſen ; Jedoch ſamleten ſich in

60Oο . Maͤnn zuſammen / ſtreifften biß auff 3.
Meil an Plorʒko oder Polotzko / wie es auch
ſonſt genannt wird / welches eine vornehme
und groſſe / auch mit Mauren / Paſteyen und

Waͤllen wolverwahrte Stadt in Litthauen

iſt / an dem luß Důna / allda die Polota drein
kommt / gelegen / und mit einem ſehr veſten
Schloß verſehen / brannten und raubten alles

aus / was ihnen von Moßkowitern vorkam /
und ſonderlich bemaͤchtigten ſie ſich des Staͤdt⸗
leins Dzleſna oder Siſna an der Duͤna / wor⸗
auß ſie den Moßkowitern ſelbigen Strom un⸗

ſicher machen konten .

Als der Fruͤhling begunte herbey zu nahen/
machte ſich der Juditztky wider an das Weiß⸗
Reuſſen / worinnen ihm auch das Gluͤckſo
wol wolte / daß er Sebiſch einnahm / und einen

Entſatz von 7. Com pagnien / welche der Naſ⸗
ſokin auß Liefland / dem Chowanskyzu⸗
ſchickte/ auß dein Feld ſchlug .

Deſſen ungeacht gaben die Moßkowiter
das Spiel noch nicht gaͤntzlich verlohren/ ſon⸗
dern verſtaͤrckten ſich ſo gut als ſie mochten /
weil die Polen ſich auch ziemlich abgemattet
hatten / daß ſie ihnen nicht weit nachſetzen kon⸗

ten / und hierzu noch das Ungluͤckkam/ daß ein

Thell der Polniſchen Armee / bey waͤhrendem
Reichs⸗Tage / ſich abſonderte / und weiter

nicht fechten wolte . Und ſonderlich lieſſe der

Moßkowitiſche Zaar oder Groß⸗Fuͤrſt um

Pleßko alle Mannſchafft zu Soldaten ma⸗

chen/ und ſelbige auf Teutſche Art abrichten ;
Dahero viel Officirer auß Curland nach
Moßkau uͤbergiengen / uñ bekam ein gemeiner
teutſcher Soldat des Jahrs 156 . Rubeln zu
Sold . In ſeinem gantzen Reiche ward der

J. Mann aufs neue außgeſchrieben / und in

theils Landſchafften Mann fuͤr Mann aufge⸗
botten / auf daß/ wann ja ſeine Geſandten auff
dem Reichs⸗Tage den Frieden nicht erhalten
loͤnten/ erverſehen waͤre / einen neuen Feldzug
vorzunehmen / und den Krieg wider die Kron
Polen mit allen Ernſt fortzuſetzen .So machte
auch den Moſcowitern wider einen Muth/ weil

ſie ietzt mit Schweden Frid in Liefland ge⸗
macht hatten/ daß ſie dahero aus ſelbigen Be —

ſatzungen / friſch Volck wuͤrden haben koͤnnen .
Uber das bemühete ſich der Groß,Fuͤrſt auch

dahin / wie er die jenigenCoſacken / welche vori⸗

ges Jahr der Kron Polen wider zugefallen wa⸗

ren / nochmals auf ſeine Seiten bringẽ moͤchte/
wie er dann dem Gen . Chmielinsky zu dem
End ſelbſt zuſchriebe / uñ die jenſeit des Niper⸗

———
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rdigerGeſchichten
reitzt hatte / daß ſie ſich gegen gedachte Kron
aufs nen wiederſpaͤnſtig erzeigten / und in

40οοο . , ſtarck mit den Moßkowitern einen

Einfall in dieſelbige zu thun troheten.
Alſo nun ſtund die Kron Polen doch noch

immer in groſſen Furchten / und das nicht al⸗
lein wegen ihres außwaͤrtigen Feindes / des

Moſcowiters / ſondern auch und vornemlich
der alſo genanten Confeedetirten , oder zuſam⸗
men verbundenen Armee halben / welche ſich
durchaus mit keinen Vertroͤſtungen wolten be⸗

friedigen laſſen / weßwegẽ auch der Koͤnig ver⸗

urſacht ward/ ſeine itiger Zeit vorhabende Rei⸗
ſe nach Litthauen noch aͤuf eine weile zu ver⸗

ſchieben / und in Warſchan oder daherum ſo
lange zu verbleiben / biß man zuvor das innerli⸗

che Ubel in der Kron eingeweyde wiederum ge⸗

ſtillet haͤtte .
Zu dieſer Schwachheit ſchlug bald ein neu⸗

er gefaͤhrlicher Zufallzu : Denn am 6/26 . Au⸗

guſti hatte ein Tuͤꝛckiſcher Geſandter zu Waꝛ⸗
ſchau beym KoͤnigeAndientz / worinnen er vor⸗
nemlich drey Stückebegehrte / als: Daß die
RepublicPolen dẽ Frieden uñ die Freund⸗

ſchafft mit dem Ottomanniſchen Reiche
beſtandig unterhalten wolten . 2 . Daß die

Staͤndein Polen ( wofern ſie anderſt bey
lebzeiten ihres itzigen Herrns und RKoͤni⸗

ges / einen kuͤnfftigen Nachfahrer imRei⸗
che zu erwehlen gedaͤchten ) den jungen

Fuͤrſten Ragotzy in Siebenbůrgen / als
welcher / wie dieRede gienge / auch mit im

Vorſchlage ſeyn ſolite / vorbey gehen wol⸗
ten ; Sonſten derſelbige / als ein Feind der

Ottomanniſchẽ Pforre / wůrde verfolget
werden / und dann z . daß dem Tuͤrckiſchẽ
Kriegs⸗Heer ein Freyer durchzug wieder
das Hauß O eſterreich nach Maͤhren und

Schleſiẽ moͤchte vergoͤñet und zugelaſſen
werden welches letzte Stuͤck dem Koͤnigl. Ho⸗
fe die bißherige Furchte nicht wenig vermehrte .

Noch viel unverſchamter war dieſer Geſand⸗
ter in anderen begehren/ ſo erim Namen ſeines
Groß⸗Tuͤrckens / derKron Polen zumuthete /
daß nemlich die Staͤnde / weil ſie doch vorhaͤt⸗
ten einen kuͤnfftigen Koͤnig zu erwehlen / ſeinen
Groß⸗Tuͤrcken mit in der Wahl begreiffen
moͤchten/ oderaber den Tartar⸗Cham / weiln

er ſich um die KronpPolen ſehr wolverdientge⸗
macht haͤtte/ oder doch/ an deſſen ſtelle / deſſelbi⸗
gen Sohn / der dann auf ſolchen Fall / ſich nach

Polen begeben / und in dieſer Nation Sitten
und Religion unterweiſen laſſen ſolte . Über

das / ſo waͤre ſein Kaͤyſer vorhabens / an der

Ukrainiſchen Graͤnze gegen Podolien eine

Schantze zu bauen / welches er dem Koͤnige
darumzu wiſſen thaͤte / auf daß man ſich in

dieſem Koͤnigreich deſſen nicht moͤchte be⸗

fremden laſſen . Aber die ſchlechten Ge —
ſchencke / welcher dieſer Geſandte mitbracht
hatte / und nur in etlichen Federn / wie die
Polen und Tuͤrcken ſo auf den Mutzen tragen /

Gg beſtun⸗
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beſtunden / machten ihm auch ein ſchlechtes An⸗

ſehen / daß man ihn mehr fuͤr einen Kundſchaf⸗
ter hielt lals fuͤr einen Geſandten .

So wolte auch der Tartariſche Geſandte
viel pochen und ſchnarchen / daßman ihn nicht

gnugſamehrte / und ſagte außdruͤcklichin ſei⸗
ner Audientz : Sein Cham wuͤrde in kurtzen
ſelber kommen / und ſich in dem Polni⸗
ſchen Rathe zeigen / aber darbeyſeinen

Hut nicht abnehmen / und was er fuͤr der⸗

gleichen hochmuͤthige Redẽ mehr herauß ſtieß/
die man aber nicht viel achtete .

Hinge gen wurde der Koͤnigl. Schwediſche
Geſandte / Herr Steno Bielcke / bey dem hie⸗
ſigen Koͤnigl . Hofe in groſſem Anſehen gehal⸗

̃ten
/ auch von dem Koͤnige trefflich beſchenckt /

und demſelben alle Koͤnigl . Gnade / wie auch
von anderen groſſen Herren alle Lieb und

Fr eundſchafft in Warſchau erwieſen / womit

er / ohne Schlieſſung einiger Bündnuͤß mit

Polen / ſich von dannen uͤber Danzig wieder

nach Schweden machte .
Kurtz darauf trat auch der Koͤnig ſeine biß⸗

daher verſchobene Reiſe nach Litthauen an /

woſelbſt die Kriegs⸗Voͤlcker gleichs falls im

Wercke begrieffen waꝛen / eben eine ſolche Con -

fœderation und Bůndnuͤß / wiedie in Polen⸗
unter ſich aufzurichten . Die in Polen aber

auf einen andern Wegzu bringen / ſo ſchickte
der Koͤnig etliche Herren Reichs⸗Raͤthe an

ſie / und ließ ihnen zwo Thonnen Goldes auf
Abſchlag anbiethen / und den Reſt in kurzem
vollends außzuzahlen verſprechen ; Allein ſie
wolten ſich doch ſolcher geſtalt noch nicht bewe⸗

gen laſſen .
Dieſe wurden immer ſtaͤrcker :Dennalles

was reiten konte / und neuer Haͤndel begierig
war / ſchlug ſich zu ihnen/ auch ſelbſt die Guar⸗

cianer / ſo dieVornehmſten waren / die mit

dem / was auf dem juͤngſten Reichstag zu

Marſchau / wegen Bezahlung der Voͤlcker /
beſchloſſen worden / nicht zu frieden / ſondern
aus des Koͤnigs Schatze vergnuͤgt ſeyn wol⸗

ten / henckten ſich an den Kron⸗Unter⸗Feld⸗
herrn Kubomirsky und an die Conkoœderir -

ten , welche zuſammen ihren Bund anitzo vin -

culum, ſine Nexum Charitativum ,das iſt / ein

Liebs Brand nannten / und noch alle uͤbrige
vom Adel ( denn ſie als lauter Edelleute ; hat⸗
ten dieſes Werck alſo angefangen ) ſo etwas an

die Krone zu fordern hatten / zu ſich lockten/ ſo
daß ihr Hauffe zu einer groſſen Armee wuchſe /
bey den Einwohnern hingegen die Furcht taͤg⸗
lichzunahm / weßwegenauch der Koͤnig den

Koͤniglichen Franzoͤſiſchen Geſandten / Herrn
de Lombres , nach Cracau an den Herrn Lu⸗

bomirsky ſchickte / um bey ſo zerruͤttetem Zu⸗
ſtande das heſte darbey zu thun .

Es fertigte quchdie Koͤnigin / welche mit

theils Herren Reichs⸗Raͤthen in Warſchau
zuruͤckgeblieben war / ween Geiſtliche / als den

HerruStanislav Swizcitzki / Weyhbiſchof⸗
fen zur Wilda / und den Herrn Caſimir

Beſchreibung Polniſche

Sʒcezuk a Thum⸗Cuͤſtorn zuPoſen / in Ge⸗

ſandſchafft an ſie ab mit einem Creditiv⸗

Schreiben unterm 15/25. Oetob. und einer ge⸗

wiſſen Inſtruction guf das / was ſie bey den

Haͤuptern der Confeederirten Armee ſolten
vorzubringen haben / worauß ſie denſelbig en
Tr . Puncten muͤndlich vortrugen / und von ih⸗
nen auch muͤndlich / auf das Creditiv aber

ſchrifftlich wieder beantwortet wurden.
Alles ſolchen ſchickens / bittens / verſicherns

und verſprechens ungeachtet / war doch noch

nicht die geringſte Muthmaſſung an den Con .

fœderirten zu ſpuͤhren / daß ſie ſich trennen /
noch vielweniger / daß ſie den Bund gar auf—⸗
heben wolten / ſondern ſie beſchwuren vielmehr
denſelbigen von neuem / und das zwar ſchon
zum ſiebenden mahle / daß ſie nemlich / um des

gemeinen Vaterlands Wolfahrt willen / ein⸗

ander treu und beſtändig ſeyn wolten . Sie

giengen hierauf tieffer in Groß⸗und Blein⸗

Polen hinein und ſuchten ihre Winter⸗Quar⸗
tiere in 4 .Woywodſchafften / als in der Sen⸗

domiriſchen / Cracauiſchen / Siradiſchen
und Cujaviſchen zunehmen/ da denn Kielce

das Haupt⸗Quartier ward / als woſelbſt ihr
Oberhaupt / der Herr Swidersky (den ſie
Marſchall nanten ) ſeine Reſidentz nahm . Sie

hielten gleichwol ſcharffe Kriegs⸗Zucht/ ſo daß
keiner von ihnen bey Leibs⸗ ſtraffe den Adel oder
einigen armen Unterthanen betruͤben durffte :
Hergegen nahmen ſte alle Einkuͤnffte von den

Koͤnigl . Guͤtern / wie auch von theils der vor⸗

nehmſten Geiſtlichen zu ſich/ ſie brandſchatzten
auch die Staͤdte / und zwar die jenigen am

hoͤchſten/ ſo auf dem juͤngſten Reichstage wie⸗

der ihre Bezahlung geſprochen hatten / maſſen
ſie von der Stadt Cracau allein roοοοο .

Guͤlden forderte / auch/ bißſolche erlegt / nichts
auß noch einfuͤhren laſſen wolten.

Uber das trieben ſieſtarck auf einen Relchs⸗

tag / auf welchem ſie vornehmlich dieſe 6 . Pun⸗
eten wolten vortragen laſſen und eroͤrtert wiſ⸗

ſen / darunter die wichtigſten dieſe waren/ als /

L. vollkommene Abzahlung ihres außſtehenden
Soldes . 2 . Wuͤrckliche Verſicherung fuͤr die
Bezahlung des kuͤnfftigen Soldes , 3. Abſe —
zung der itgen Kron⸗Feldherren . 4. Einſe ,
tzung neuer Feldherren / welche hinfuͤto nicht
lebenslang bey ſolchem Amte bleiben / ſondern
ambulatorii , oderveraͤnderlich ſeyn ſolten . f .

Verringerung derGeiſtlichẽ ihrer Eintunffte /

die zum gemeinen Nutzen ſolten angewendet
werden / und denn s . ,daß die Koͤnigl . Guͤter
und Staroſteyen keinen / als denen / die ſich nm

die Krone was verdient gemacht / verliehen
werden / und theils der itzigen Beſitzer ſelbige
abtreten ſolten .Zu dem ende ſchickten ſie in alle

Staroſteyen ihre Deputirte / welche nach den

Einkuͤnfften forſchen muſten ; dieſe begehrten
auch der Stadt Danzig Guͤter und Doͤrffer
Namen / auf daßſie dieſelbigen deſto beſſer ſal⸗

vaguardiren ( oder vielmehr auf den Fall ſchaͤ⸗
tzen) koͤnten .
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Reichs⸗Sachen.

Ben ſo geſtalten und weit außſehenden
Sachen fiengen ſchon ihrer viele an / das Ihri⸗
ge in verſicherte Oerter zu flüchten / wiedann

auch des Koͤnigs ſelbſt eigene beſte Sachen
von Warſchau nach Thoren geſchickt / und

daſelbſt unter das Ra thhauß in Verwahrung
gebracht wurden / und von dem Herrn Ertzbi⸗

ſchoffe von Gnieſen / als brimate Kegni , der

nach dem Koͤnige unter allen Groſſen und

Staͤnden der Kron Polen der Hoͤchſte und

Oberſte iſt / ward auf überſchickte Koͤnigliche
Einwilligung eine Convocation der Herren
Reichs⸗Raͤthe beſchrieben / die noch in dieſem
October⸗Monate ihren Anfang und auch

Endſchafft hatte / auf welcher mit den anwe⸗
ſenden Herren Reichs⸗Raͤthen gerathſchlaget
ward / wie und wann ein neuer Reichstag ſolte
angeſtellet werden .

Die Herren Contœderirtenerſchienen auch
auf dieſem Convocations - Tage durch ihre
Deputirte / welche obgeſetzte Puncten mit —

brachten / und bey der Verſammlung uͤberga⸗
ben ; Aber noch zur Zeit nichts darauf erhiel⸗
ten / denn es ward alles biß auf den zukuͤnffti⸗
gen Reichstag / der im nechſtfolgenden Jahre

ſolte gehalten werden / verſchoben .
Nach dieſem gieng ein Theil von der Con -

fœderirten Armee nach Preuſſen hinunter / die

ſtreifften biß an Thoren / und fragten nach des

Landes Poberren und Acciſen . Sie zeigten
ſich mit oo . Mann der Stadt Marienburg /

welcher ſie ein groſſes Stuͤck Geld abforder⸗
ten / und vor Thoren / welches ihnen die begehr⸗
te Summ nicht geben wolte / ſteckten ſie 3z. Hoͤfe
in Brand / mit Bedrohung / noch einaͤrgers
vorzunehmen .

Unterdeſſen hatte der Koͤnig das Großher⸗
zogthum Litthauen gluͤcklich erreichet / ſo

daß er ſchon / am 18/8 . Septemb .zu Nowod⸗

wor / z. Meilen von Grodno / einzog / zu

Grodno aber blieb Seine Majeſtaͤt eine wei⸗

le ſtill liegen / und ließ viel Pulver / Bley und

andere Kriegs-bereitſchafften zuſammenbrin⸗
gen/ das Schloß zur Wilda / wie auch das zu
Kauen / welche beyde von den Moſcowitern
noch beſetzt waren / mit aller Macht anzugreif —

fen / zu dem Ende der Litthauiſche Adel aufge —
bothen ward / auch die Fußvoͤlcker mit der Ar⸗

tollerie von allen Orten gegen die Wilda auf⸗
brechen muſten .

Der Koͤnig folgte mit Außgang des Se⸗

ptembris von Grodno nach / um den aufgebo⸗
thenen Litthauiſchen Adel zu Merecz zu mu⸗

ſtern / ſelbiger aber ward fuͤr dieſes mahl doch
bald wieder nach Haͤuſe gelaſſen / und der Koͤ⸗
nig ließ zu ſeiner deibwache von 2000 . Heydu⸗

cken/ ſo er bey ſich hatte / noch ein Regiment
Dragoner und ſo viel Reiter / Teutſcher Nati⸗

on / werben / ſo ſchickte auch der FuͤrſtRadzivil
2000 . Mann ſeiner Voͤlcker dem Koͤnigezu /

welcher hiemit ſeinen Weg auf die Wilda zu⸗
nahm / ind am 1r /21 . Oetob . daſelbſt anlang⸗

te / auf deſſen Ankunfft der Moſcowitiſche
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Commendant im Schloſſe tapffer donnern /
und andere Freuden⸗Zeichen anrichten lieſſe/
und / wie er / im Nahmen des Koͤnigs / als der

ſich darüber verwunderte / um die Urſach deſ⸗
ſen befragt ward / zur Antwort gab / daß es aus
lauter Freude geſchehen waͤre / weil Se . Maj .
ſelber ihm die Ehre thaͤte/ und dahin kaͤme/ ihn
heimzuſuchen . Solche Freude aber ward

ihm bald hernach nieder gelegt / und etwas

ernſtlicher mit ihmgeredt : Denn der Koͤnig
wolte itzt keine Zeit verliehren / ſondern mit ehe⸗

ſtem in dem Litthauiſchen Lager ſeyn / weil ſelbi⸗
ge Voͤleker gleicher weiſe / nach dem Exempel
der Polniſchen Conleederirten , in einen Bund

getreten waren.
Den Abend zuvor / ehe Se . Koͤnigl. Maj .

daher nach der Wilda kam / thaten die Moſco⸗
witer in dem Schloſſe einen Außfall / ſtuͤrmeten
in die Papier⸗muͤhle / und machten etliche Per⸗
ſonen darinnen nieder / das Rind vieh aber trie⸗

benſie in das Schloß / und nahmen auchden
Papiermacher gefaͤnglich mit hinauf / welchen
ſie alsbald auf der Mauer an einen Hacken
hiengen / ſo erbaͤrmlich anzuſehenwar.

Den Koͤnig zog eine groͤſſere Gefahr und

die unannehmliche Zeitung von der Litthaui⸗
ſchen Armee ihrer Confoederation bald von

hier wieder weg / ſo daß er ſchon am 14/24.
Octob . von der nach Dolhinov und dem Lit⸗

thauiſchen Lager aufbrach / und die bey ſich ha⸗
bende Voͤlcker zur ſeyten dahin gehen lieſſe /
wohin auch der Herr General Czarnetzky mit

den Seinigen eylte / weßwegen auch der Ge⸗
neral⸗Sturm / womit mann nur auf des Koͤt

nigs Ankunfft gewartethatte / fuͤr dieſes mahl
noch biß auf die Zuruͤckkunfft außgeſetzet ward

Der Litthauiſche Ober⸗Feldherr Sapiha
aber blieb mit ſeinen Voͤlckern vor demSchloſ —
ſe liegen / der Belagerung weiter abzuwarten .

In dem nun die Moſcowiter allhie von den

Litthauern ſo eng eingeſchloſſen wurden / ſo ge⸗

dachten die Ihrigen es den Litthauern an ei⸗

nem andern Orte / und zwar zu aͤuſſerſt an

den Gränzen in dem Orſsaniſchen an dem

Nieper / wette zu machen/ woſelbſt derMoſco⸗
witiſche General Nikifor Matfieiue vicz ,

Truchſeß zu Toloczan und Woywod zu Do⸗

rohobutz eine fliegende Armee von 3000. Rei⸗
tern / 2000 . Dragoneren und ꝛ2000 . Mann

zu Fuß zuſammen zog / und mit denſelbi⸗
gen / wie auch mit 3. ſechspfuͤndigen Stuͤ⸗
cken / und einem Feuermoͤrſel gegen Ro⸗

pys zu marſchirte / worinnen der Herr Seba⸗

ſtian Przyborovsky / als Fuͤrſtlicher Radzi⸗
viliſche Staroſta reſidirte / und eine geringe

Beſatzung mit einem Commandanten bey ſich

haͤtte .
Am 4/14 . Octob. ſtund der Moſcowiti⸗

ſche General / ſchon mit anbrechendem Tage /
in voller Battallie unter der Stadt allwo er

anfangs die ganze Armee gegen das Orſsani⸗
ſche Thor ſtellte / her nach aber die meiſte Rei⸗

terey auf die andere ſeite gegen das Szklo⸗
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viſche Thor ſchickte / und alſo die Stadt gantz

umringete . Die Scharmutzirer machten un⸗

ter ſolcher Anſtalt den erſten Anfang / und reco⸗

gnoſcitten dadurch die Gelegenheit der Stadt

biß an die Palliſaden . Bald hierauf ließ der
General die Stadt von der einen ſeyte durch
einen Drommelſchlaͤger andrommeln / und

von der andern durch einen Trompeter an⸗

blaſen / und die drinnen ermahnen / daß ſie / zu

Verhuͤttung Chriſtlichen Blutvergieſſens /

die Buͤrger ja zuvor ſchon dem Czaarn tren

und gehorſam geſchworen haͤtten / und dahero
ſolchen Eyd halten muͤſten.

Die
drinnen antworteten mit einemplatten

Nein und dieſer Ertlaͤrung / daß ſie unter
Koͤnigl . Polniſchen Schuß lebten/ undFürſt⸗
liche Unterthanen waͤren ; Aberdas mochte ſie
bey dem Moſcowiter nicht entſchuldigen / wel⸗

cher alsbald anders mit ihnen reden / und auf
das eine Thor / aus ſeiner gegen demſelbigen
uͤber aufgeworffenen Schanze und darein ge⸗

pflantzten Stůcken / ſechsmahl Feuer geben /

auch durch etliche Compagnien Muſquetirer
dem Vollwercke gegen uͤber/ ſo nach dem Fluß

Nieper hinligt / noch eine andere Schantze

aufwerffen lieſſe . Solches zu verhindern
thaten die Belagerte zwar einen Außfall / wur⸗

den aber von den Moſcowitern wieder zuruͤck
getbieben / und tonten alſo ihrem Gegentheil
nicht verwehren / die beyden Schanzen zu ver⸗

fertigen / weniger / ſich in eine Wagenburg zu

ſchlieſſen / Partheyen uͤberden Nieper außzu⸗
ſchicken und unbarmhertziger weiſe nieder zu⸗

ſaͤbeln/ was anzutreffen / auch die noch hin und
wieder gebltebene Kathen und Huͤtten in

Brand zu ſtecken / ſondernhielten nur fuͤr ſich
die gantze Nacht durch an den Palliſaden gute

Wache / weil ſie ſich eines Sturmes beſorgten .
Auf den z / 1y . October fruͤh morgens /

fiellen die Belaͤgerten / um Kundſchafft von
des Feindes Macht und Vorhaben zu bekom⸗

men / abermahls ſtarck herauß / und traffen auf
der Moſtowiter Hauptwache / welche in 200 .

Reitern beſtund / und zwangen ſelbige ſich zu⸗
ruͤcke zu ziehen. Sie wurden aber bald von

der gantzen Moſcowitiſchen Macht entſeut /
und die Außgefallene mit Hinterlaſſung etli⸗

cher Heyducken / Pocholiken / Buͤrger und

Freywilligen / worunter 20. todt und 5. gefan⸗
genblieben / wieder in die Stadt getrieben .

In dem dieſes alſo bey dem Szklovi⸗

ſchen Thor vorgieng / ließ der Woywod auf
der andern ſeyte mit den Fußvoͤlckern an das

Orſzaniſche Thor anſetzen / zugleich auch auf
die Palliſaden canoniren und Granaten werf⸗
fen / welche viel Leute und etliche Haͤuſer be⸗

ſchaͤdigten/ dochſo / daß das Feuer bald wieder

gedaͤmpfft ward . Die in der Stadt hielten
hierbey ihre Haͤnde auch nicht in den Saͤcken /
ſondern wehrten ſich aus ihren delenlions⸗
Wercken / ob ſie wol nur von lauterm Holtz ge⸗
macht waren / tapffer ihrer Haut / und trieben

ſich ergeben moͤchten/ mitdem Erinnern / daß

mit dem Handgeſchuͤtz ihre Beſtuͤrmer / die

zurück / nach dem ſie 6 . Granaten in die Stadt

geworffen / und biß an den Mittag immer aus

Stuͤcken geſchoſſen hatten .

Aufden Abend ließ der Woywod die Stadt
abermahls anblaſen und fragen / ob ſie ſich er⸗

geben wolten ? Worauf der Commandant

und der Staroſt antworteten : Daß ſie bereit

waͤren / bey der Koͤnigl .Maj. in Polen und
Fuͤrſtl. Durchl . als ihren Patronen / zu ſter⸗
ben . Auf die ſe Erklaͤrung kamen alſobald
aufs nene 6 . Granaten in die Staͤdt geflogen /
welche zwar an etlichen Oꝛten Brand machten/
gleichwol aber auch zeitlich wieder geloͤſcht
wurden . Nichts deſto weniger hielten die

wachſam / in Erwartung eines andern

Sturms / worzu ſie alle Bereitſchafften ſchon
fertig ſahen .

Gegen den 6 / ts . Oetob . um r . Uhr zur

Mitternacht / ward der Tantz recht angefangen
mit canoniren und Granaten⸗werffen / welches

2 . Stunden waͤhrte / ehe es zum

Brande kommen wolte / und ſo bald bey dem

aͤlteſten Ruſſiſchen Pfaffen das Feuer auß⸗
ſchlug / gieng der Sturm von allen ſeyten mit

gantzer Macht an : Das Grfſzaniſche Thor
ward ſammt den zweyen nechſten Bollwer⸗
cken / ingleichem das Szbloviſche mit einem

Bollwercke von den Moſcowitern angeſteckt /
und die Sturmleitern allenthalben angeſchla⸗
gen / mit dieſem groſſen Geſchrey : CarovY Go -

rod, CarovyY Gorod, das iſt: Die Stadt iſt
des Czaarn / die Stadt iſt des Czaarn .
Aber durch wunderliche Schickung GOttes

hoͤrte der Wind damahls auf/ und die ſchon an

etlichen Orten brennende Stadt ward ge —

loͤſcht/ ſo hielt ſich auch iederman in Vertheidi⸗
gung der Stadt ſo wol/ daßſie die anlauffende
Moſcowiter beydes von dem Sskloviſchen
Thore und auch rund um von denPalliſaden /
mit nicht wenigem Verluſt der Ihrigen / ab⸗

ſchlugen / die dann aus Rachgier ſich alleſamt
an ein einziges Bollwerck allein /welches ohne

das ſchon halb vomFeuer verzehret war / mit

Gewalt machten / deſſen ſie auch ſchon ſo gut
als Meiſter waren / in dem ſie bereits bey 20 .

Sturmleitern angeſetzt / viel Buͤrger und

Soldaten entweder verwundet oder gar todt

geſchlagen / und mit einem groſſen Siegs / und

Feldgeſchrey die uͤbrigenfaſt in Zaghafftigkeit
und Unordnung gebracht / ſichauch / weil die

Belagerten anders nichts als nur das Hand⸗
gewehr mehr brauchen konten / allgemach in

die Stadt gedrungen hatten . Hier fochte
man halßſtarrig um den Platz / dieBelaͤgerten
wolten ihn ſolchen nicht nehmen laſſen / und

ſprangen alle mit einander nebenſt dem Com⸗

mandaͤntenhinzu / welcher hieruͤber von einer

Granate eines ans Haupt kriegte / 2. Buͤrger
wurden von derſelben gar zerſchmettert / und 5.

andere

ſchon im Graben ſtunden / wieder herauß und

Belaͤgerten ſich die gantze Nacht munter und
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andere mit Stuͤckkugeln todt geſchoſſen / wo⸗

bey auch der Herr Staroſta nicht leer außging /
und manchen Steinwurff außhalten muſte .

Als dieſes Gefechte bey 2. Stunden lang an

dieſem einen Bollwercke gedauret hatte / und

die Moſcowiter bey anbrechendem Tage die

Menge ihrer Todten ſahen / ſchleypten ſie ſol⸗
che allgemach zurücke / und fiengen auch ſelb⸗
ſten an zů weichen / dadenn die Belagerten mit

Betruͤbnuͤß nicht wenig der Ihrigen miſten /
die in dieſem Sch armuͤtzel theils zu den Mo⸗

ſcowitern uͤbergelauffen / und theils durch den

Nieper geſchwommen waren Hingegener —⸗
freueten ſie ſich wieder an der Goͤttlichen Huͤlf⸗

fe / daß durch ſelbige und ihre ſchwache / nur in

100 . Fnßknechten und einem Haͤufflein Buͤr⸗
ger und Bauren / ohne einziges grobes Ge—⸗

ſchuͤtz odergnugſame Munttion / beſtehende
Beſatzung / der Feind mit mehr / als zo0.
Mann / Verluſt / ſich zuruͤcke zu ziehen genöthi —
get worden .

Den Vormittag uͤber hatten beyde Theile
mit Zuſammenleſung und Begrabung der

todten Coͤrper zu thun / weß wegen nichts an⸗

ders vorgieng / als daß mit groſſen Stuͤck⸗ku⸗

geln 15 . mahl auf das Orſzaniſche Thor ge⸗

ſchoſſen / ledoch davon nur eine Perſon auf dem

Bollwercke erlegt ward : So thaten auch die

Granaten / deren 6. in das Schloß / und in dem

Stuͤrmen bey 15. in die Stadt fielen / wenig
ſchaden / als nur daß ein Faͤhnlein auf dem
halb verbrennten Bollwercke mit drauf gieng .

Auf den Nachmittag um2. Uhr wurden die
in der Stadt wiederum mit z. Granaten be⸗

grüßt / den Moſcowitern aber ſprang bey dem

Außwurffe der letzten der Moͤrſel / und ſchlug
den Conſtabel zuboden / und beſchaͤdigte auch
viel andere Perſonen . Draufließ der Woy⸗
wod abermahl die Stadt anblaſen / und den

drinnen eine Ilmarote / oder Aufforderung /
vom Feldherrn Dolhorucki einltefern / worin⸗
nen derſelbige ſie ermahnete / die Stadt / weil ſie
ſeiner Meynung nach/ dem Czarzukaͤme / zu

Allein Worte waren zu wenig /
die Feder zuleichte und Papier zu ſchwach / die⸗

ſe Felſen von ihrer beſtaͤndigen Treue wankend
zu machen . Derohaͤlben ſolten haͤrtere Mit⸗

tel / nemlich ein abermahliger Sturm das jeni —

ge thun / wasdie Guͤte nicht außrichten konte /
worzu die Moſcowiter ſich gegen Abend fertig
machten / und damit denen in der Stadt zu gu⸗
ter Wache anlaß gaben : Es ward aber nichts
drauß .

Auf den 7. 17 . Octob . ſchickte der Woywod
ſchon mit dem Taͤge ſeine Partheyen aus / weil

aber die in der Stadt endlich ſahen / daß er

noch nicht gar abziehen wolte / lieſſen ſie ihm/

T
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che anheim ſtellen wolten ; Sie moͤchtenvor ih⸗
rem unbefugtem Vornehmen abſtehen / und

alſo des Chriſten⸗Bluts ſelber ſchonen / ihre
Gefangene loßgeben / und von ihnen der Ihri⸗
gen gewaͤrtig ſeyn . Woraͤufdie Moſcowiter
begehrten : Die in der Stadt ſolten die gefan⸗
gene Moſcowiter nach Smolensko ſchicken/
ſo wolten ſie ihnen allda die Ihrigen / welche ſie
gegenwaͤrtig ohn des Dolhorucki Befehl
nicht loßgeben duͤrfften/ auch außliefern . Ne⸗
ben dem hielten die Moſcowiter noch darum

bey den Belagerten an / daß ſie ihnen ihre Tod⸗
ten zu ſammlen und weg zu fuͤhren vergoͤnnen
wolten / welches aber dieſelbigen den Moſco⸗
witern auch hingegen abſchlugen / mit dem

Verſprechen / daß ſie ſolche / als Chriſten / ſchon
ſelber begraben wurden / wie auch geſchahe .
Nichts deſto weniger ſuchten die Moſcowiter
die drauf folgende Nacht uͤberall ihre Todten

zuſammen / woſie deren habhafft werden koͤn⸗
ten / und die in der Stadt ſtunden aus Furcht
eines neuen Sturms auff wachſamer Hutt /
und das war beyder Theile ihre Nacht Ar⸗
beit .

Auf den folgenden Morgen / und zwar ſo
bald der Tag anbrach / ſtellten ſich die Moſco⸗
ſcowiter abermahls an / als ob ſie ſtuͤrmen wol⸗

ten / zogen aber doch geſchwind / nach dem ſie ihr
Lager angezuͤndet hatten / mit Hinterlaſſung
eines ſtarcken Hinterhaͤlts / ab/ wobey denn die

arme Herrſchafft / und alles / was die Zeit her
noch darinnen uͤbrig blieben war / dem Rach⸗

Schwerdt und Mord⸗Brand erbaͤrmlich her⸗
halten / und deſſen jaͤmmerlich entgelten muſte /

nach gehaltenem Rathſchluſſe / auf obigeIl⸗
marote dieſe Antwortzu kommen : daß ſie bey
ihrer erſten Erklärung / nemlich ihrer gnaͤdi⸗
gen Herrſchafft / biß in den Tod / treu und huld
zů verbleiben / beſtaͤndig verharren / und den

Außgang G OT Tund ihrer gerechten Sa —

daß ihnen der Anſchlag / ſo ſie auf die Stadt

gehabt / fehl geſchlagen hatte; worüber auch
des Herrn Polubinsky angraͤnzende Unter⸗

thanen / darum daß ſie dem Woywoden Hoff⸗
nung gemaͤcht/ er koͤnnte Kopys ohne Verluſt
einnehmen / gleichmaͤſſige Straffe / zum Lohn
ihrer verraͤtheriſchen Nachbarſchafft / leiden

muſten .
Am / 19 . October ſchickten die in Kopys

den abgezogenen Moſcowitern eine Parthey
nach / welche 2. Faͤhndriche von ihnenzuruͤck
brachten / dieda außſagten / daß in dem Stur⸗
me der General ſelber durch die eine Hand waͤ⸗
re geſchoſſen / vonden Vornehmſten bey 220 .

geblieben / und bey à50 . derſelbigen verwundet

weg gefuͤhret worden / ohne die / welche noch ſo
viel Kraͤffte gehabt / daß ſie auf ihren Pferden
davon kommen koͤnnen . Alſo nun blieb Ko⸗
pys fuͤr dieſesmahl noch ſieghafft / und die

Moſcowiter giengen mit ihren Stoͤſſenwieder

nach hauſe .
Noch ſchaͤrffere dauge ward ihren Camera⸗

den unter dem Feldherrn Chowansky und

anderen Generalen / als dem alten Naſſokin
( der bißher in Lieffland eommandirt gehabt )
und dem Duglas ( einem Schottlaͤnder und

Vettern des Schwediſchen Generals un Gra —
fens Duglas) der die Außlaͤndiſche uñ in Mo⸗

ſeowitiſchen Dienſtẽ ſtehende Voͤlker fuͤhrte/ võ

— — — 32 —
G3 3

1661 .

Die Mo⸗

ſcowiter

ziehen da⸗
vo nab .

Die Belaͤ⸗

gerte brin⸗

gen noch

Gefaugene
ein .

Der Lit⸗

thauiſchen
Armee lin⸗
cker Fluͤgel
confœde ·

lirt ſich
auch.

den !



——ů

——ů——

———
—

—

—

——

.

—

—

—

—

—

————

——

———

——

S————————————————————————?éiri

——
———ů

—

——4¾i4A

3574

den Litthauern auftegoſſen / obſchon dieſe zu

der Zeit unter ſich ſelbſten / ſonderlich mit ihren

oberſten Haͤuptern / den beyden Feldherren /
nicht allerdings recht einig waren / ja/ gleich wie

die Polniſche Kron⸗Voͤlcker (die von Adel ) ſich
gar wieder dieſelbige auflehneten / und auch

auf einen Bund zuſammen verſchwuren / und

zwar aus der Urſache : Die jenige Litthauiſche
Armee / oder Ritterſchafft / welche vormahls
det in Moſcau gefangenꝰ Herr Gonſcievs⸗

ky / als dieſes Großherzogthums Unter⸗Feld⸗
herr gefuͤhret/ ſeithero aber / Zeit ſeiner Gefan⸗
genſchafft / derHerr Patz commaͤndiret hatte /
ſonſt der lincke Flůgel genannt / begehrte anitzo

wegen der dem Lande aufgebuͤrdeten Rauch —⸗

Kopf/ und dergleichen Ungelder / die ſich auff
ein groſſes belieffen / und unter dem Vorwand /

als ob ſie zu der Armee Behuff angewendet
werden ſolten / waren erleget worden / von dem

Herrn Sapiha / als Ober⸗Feldherrn / und

den bey demHerrenPatzen / als Litthauiſchem
Groß- ⸗Kaͤntzler und Unter⸗Feldherrn / Red

und Beſcheid / wo ſolche Gelder geblieben waͤ⸗

ren . Weil ſie nun deßfalls nicht beſtehen kon⸗
ten / ſo verband ſich die Armee / vermittelſt eines

leiblichen Eydes / wieder dieſelbige einhelliglich
dergeſtalt / daß ſie entweder Rechnung davon

thun/ oder mit ihren Guͤtern bezahlen ſolten .
Wann dann dieſe Herꝛen damahls nicht zu⸗

gegen / ſo ward in deſſen mit ihren Guͤtern ab⸗

gerechnet / undder Herr Seromsky ( oder Zu⸗

romsłky ) aus ihrem Mittel von dem Litthaui⸗
ſchen Adel / zu einem Directorn und Ober⸗Hau⸗

pte / mit dem Titul / Marſchall / angenommen
auch eine abſonderliche Geſandtſchafft nach
dem Koͤnigl . Hofe geſchickt / mit den Urſachen /
warum und auf welche ſie dieſe Bündnuͤß ein⸗

gegangen und gegruͤndet haͤtten / da ſie daßn
unter anderen dieſe vorwandten :

Daß ſolche Bůndnůß mit nichten
wieder die Roͤnigl Maj. viel weniger wie⸗

der das Vaterland geſchehen / ſondern ſo
wol die Koͤnigl. Maj . als auch die bißher
ſo ſehr geſchwůchte und gekraͤnckte Frey⸗
heit zu beſchůtzen und haͤnd zu haben waͤ⸗
re vorgenommen worden / weiln Se . Koͤ⸗
nigliche Maj . von etlichen ( oſoribus Li -

beltatis titulirten ſie dieſelbige ) ſo der Frey⸗
heit feind waͤren / verleitet wuͤrde .

2 . Wolten / und haͤtten ſie derenthal⸗
ben eine anſehentliche Geſandſchafft ab⸗

fertigen ſollen ſo wol an die Koͤnigliche
Maj . als auch an die Kitterſchafft / die⸗

ſelbe zu einem ſo hochnoͤthigenWercke an

ſich zuziehen / damit ſie ſaͤmtlich ſich un⸗

ter einander wieder ſolche Privatiſten
und des gemeinen Nutzens Verſchwen⸗
der ſchůtzen koͤnten .

3 . Auf daß nun ſolches deſto beſſer ge⸗
ſchehen moͤchte / begehrten ſie von dem

Lande / daß ein jeglicher Poviat / oder

Rreyß / ſeinen Reſidenten bey der Armee

haben ſolte / um deſto fuͤglicher / wegen

Beſchreibung Polniſche

des gemeinen Beſtens / ſich zu berath⸗

ſchlagen .
4 . Erklaͤrten ſi eſich alle Adeliche Gů⸗

ter von den Brodt⸗geldern und Winter⸗

Quartiren zu befreyen / und nur allein mit

den Geiſtlichen und Roͤniglichen Rron⸗

gůtern zu frieden zuſeyn / iedoch ohne alle

Beſchwerde der Unterthanen / dannen⸗
hero ſie ſich mit dem allerſchaͤrffſten
Friegs⸗Rechte / als kein Deutſches ſeyn
moͤchte / ja auch mit dem Galgen einan⸗

der abzuſtraffen / verbunden haͤtten / er

moͤchte ſeyn / Herr / Officirer / Towarzys
oder Knecht . 8

5 . Weiln die Vorſteher der Koͤnigl.
Tafel⸗und Kron⸗Gůter Diebe waͤren /

und Sr . Majeſt . derſelbigen Einkuͤnffte
entfremdeten / wolten ſie dieſelbigen ſel⸗
ber verwalten / und ſolche einkuͤnffte / bey

gutem Gewiſſen und Adelichen Ehren⸗

Sr . Maj richtig zuſtellen .
6 . Damit auch ihre blutige Verdienſt⸗

Gelder ihnen zukommen moͤchten / wol⸗

ten ſie nicht allein die neulich verpfaͤnde⸗
te Rronen⸗Guͤter / ſondern auch die hier
und dar verſchenckte Staroſteyen und
beneficiaterreſtria darzu einziehen .

7 . Solten die Feldherren und Schatz⸗
meiſter ſammt allen anderen des Scha⸗

Zes und der Contribution Verwaltern ih⸗
nen ſo wol wegen der Einnahme / als auch

55705
der Außgabe / richtige Rechnung

thun .

8 . Wolten ſie keine auf dem vergan⸗
genen Reichstage bewilligte Poborren⸗
Podymnen/ꝛc . niehr in den Schatz brin⸗

gen laſſen / ſondern ſelbige ſolten ihnen
gelieffert werden .

9 . Des Prinz Radzivils Guͤter wolten
ſie alle an ſich ziehen / auſſerhalb Bierze
und Keydan / ſo dem gefangenen Lit⸗

thauiſchen Unter⸗Feldberrn Gonſcievs⸗
ky und den Seinigen verbleiben ſollten /
iedoch alles mit dem Beding / dafern Se .

Fuͤrſtliche Gn . ihnen das verſprochene
Honoratium der 200000 . Guͤlden / inner⸗

3 gewiß geſetzter Zeit entrichten wuͤr⸗
6.

3o . Die Obriſten Bremer und Roͤmer

ſolten citirt und examinirt werden / war⸗

vm ſie die Mitau dem Hertzog von Cur⸗

land wieder abgetreten .
Jj . Im Fall keine erhebliche Noth vor⸗

fallen wuͤrde / wolten ſie laͤnger nicht / als

biß an St . Martini / im Felde verbleiben .
2 . Da die zu den Moſcowitiſchen Frie⸗

dens⸗Tractaten deputirte Herren Com⸗
miſſarien den Fꝛieden nicht emſiger beob⸗

achten wuͤrden / wolten ſie ſelber / zuBe⸗

ruhigung der Kron / mit dem §einde einen

Stillſtand der Waffen behandeln und

eingehen .
Den Moſcowitiſchen Feldherrn Cho⸗

wansky
—— —— —
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deß Generals Czarnetzky Armee / gewiſſe
Kundſchafft erhielte / waͤreer gernungeklopfft
wieder nach Hauſe geweſen / und darum mach⸗
te er ſich mit dem gantzen Lager zumAuffbruche
und Ruckzuge fertig / der ihmaber von der dit⸗

thauiſchen Armee und dem Herrk General

Czarnetzky / der am 24 . Oetob . ( 3. No⸗

vemb . ) ſich mit ꝛ200 . Mann beyden Lithau⸗
ern einfand / bald verleget ward / in dem die⸗

ſer mit dem lincken Flügel dem Moſcowiti⸗
ſchen Lager unvermuthlich in den Rucken

gieng / und die uͤbrigen Litthauiſchen Voͤlckek
von vornen auff dem Halſe lieſſe / ſo daß die
Moſcowiter keinen andern Weg mehr hat —
ten / als entweder ſich durchzuſchlagen / oder
zuergeben / welches letztere aber für ein tapffe⸗
res Gemuͤth allzuſchimpfflich . Derohalben
es nur muſte gefochten ſeyn / und kam es / am

2 . Oetob . ( 4 . Novemb . ) zu eineimblutigen
Treffen / worinnen die Polen und ditthauer ſo
glůcklich waren / daß ſie nicht allein den Feind
gäntzlich auß ſeinem vortheilhafftigen Lager
trieben / ſondern auch gar auß demßelde ſchlu⸗
gen / vnd alle ſeine Artollerie / Mnnition und

Bagaſche zur Beute bekamen . Von den

Moſcowitern blieben bey 8000 . Mann auff
dem Platz / und deß Chowansky Sohn / der

alte Naſſoken und Duglas / und uͤber dieſe
noch rr . Obriſten / rt . Obriſt⸗Leutenante / 12.

Rittmeiſter / rz . Faͤhndriche/ und ſonſten von
allerhand ( Czariſchen Hof⸗Geſinde / Huſaren

5 .
166 w ansky dauchte dieſe Zwit acht und treiung / ( gefangen . Die Polen und Litthauen müſten 166r .

ben die ¶als er ſie merckte / einebequeme Gelegenheit zu⸗ auch in dritthalb tauſent der ihrigen deß beſten
Moſcowl⸗ſe yn / den Litthauern eines anzuhencken / dero⸗ ¶ Volcks / und unter denſelben von vornehmen
tiſche 1 halbenwolte er auch ſeineZeit in acht neh men / der Herrn Wißowietz Woywoden von No⸗

uum Che⸗ zpg ſich ſtillſchweigens uber die Duͤna und wogrod. Die zertrenten Moſcowiterflůchteten
wanslyh gieng auff die Litthauer loß / in meinung / ih⸗ ſich nach Polotzko / die überwinder hingegen
üͤck. nen / bey ſo beſchaffenen Sachen / eindunver⸗ / ſchlugenihre Zelten in der fluͤchtlinge verlaſ⸗

muthete Maſquerade beyzubringen . Dieſe ſenen Lager auff / und plunderten die Todten /

aber / wurden deß Anſchlags zeitig inne / und fuͤr [ unter denen ſie auch deß Chowansky
ſich ſelbſten bald einig / ſo daß ſie die Moſco⸗ Orden fanden / dannenhero die Muͤthmaſſung
witer auff gut ſoldatiſch empfiengen / ihnen kam / daß er auch muſte mit geblieben ſeyn /
bey ꝛ00 . Mann niedermachten und 22 . Faͤhn⸗aber er war dißmal davon / und ob er wol all⸗
lein abzwackten / und die uͤbrigen biß unter bereits ein Gefangner ſeyn ſolte / lieſſen ihn

Polotzko jagten / da denn nicht weit davon die doch die / welche ihn ſchon in ihren Haͤnden
Litthauer ſich mehr und mehr ſammleten / vor⸗ hatten / wieder fahren / weil ſie ihn nicht kan⸗

habens / ihr Heyl an dieſem ihrem Feinde nochſten / und hingegen einem andern in ſtattlichern
weiter zuſuchen : Jedoch getrauten ſie nicht / ¶ Kleidern / den ſie den Chowansky zuſeyn
die Moſeowiter / welche ſich gleich an einem vermeinten / nacheylten .
wolgelegenen Orte an einem Fluſſe / unterhalb Auff dieſe Vietorie verfuͤgte ſich der Koͤ⸗ Der Köͤnig
Glembocbieſtarck verſchantzten / undin Be⸗nig in der confœrderirten Litthauer Lager / tomt nin

lagerungen fuͤr gute Soldaten gehalten wer⸗vor denen er auch mit aller ſchuldigſten Ehrer⸗ der Littha⸗
den/ ſo bald anzugreiffen / ſondern ſchnitten biethung empfangen warde / jedoch mit dem 1 17
nur indeſſen / biß ſie mehrere Huͤlffezu ſichbe·¶ Beding / daßweder der Feld⸗Herr Sapiha /
kommen haͤtten/ die Ldebens ⸗Mittel ab / und ſnoch der Kantzler Pat / dem ſie am gehaͤſſig⸗
ſchickten ihnen alſo den unertreglichen Feind / ſten waren / in Sr . Maj . Gefolg e ſich finden
den Hunger / uͤber den Halß / welcher ihnen moͤchten / maſſen ſie den letztern unter der

bald Fuͤſſe machte . Koͤnigl. Dragoner⸗ Quardie ſuchten / und

Bu ſchla⸗ Denn weil auch uͤber das der Cho⸗ wannſie ihn gefunden/ villeicht eben ſo mit
genddieſel wansky inwiſchen vor deß Koͤnigs in Polen ihm geſpielet haͤtten/ wie mit einem gewiſſen
bige gäntz (¶Herannaͤherung wie auch von dem ſtarcken Gdachovsky / einem Capitaͤn / der / wegen

16 50 Anzuge der anderen Littauiſchen Voͤlcker und nicht gnugſam geleiſteter Schuldigkeit ge⸗em
gen dem Feinde / von thnen in ſtuͤcke zerhauen

ward . Zu Bezeigung ihrer Unterthaͤnig⸗
keit und Pflicht / praͤſentirten ſie dem Koͤnige

114 . Fahnen / ſo ſie den Moſtowitern abge⸗
nommen / unter denen auch die von deß Czaars
Leib⸗Regimente mit war / neben 9 . metaͤllenen
und 6 , eyſernen Stuͤcken / und legten ſie zu
Sr . Maj . Fuͤſſen nieder / ihre Buͤndnuß aber
wolten ſie ſo nicht trennen / biß ihnen in ihrem

Begzehren ein Gnuͤgen geſchehen waͤre . Hter⸗
auff verruckten ſie das Lager biß andie Moſco⸗

witiſche Graͤntze zwiſchen Newel und Zeber /
und roοοο . Mann davon giengen in das dand

hinein / ſelbiges auß zupluͤndern ; Der Herr
Zarnetzky aber zog ſeine Trouppen gegen

Polotzko / und der Koͤnig machte ſich wiede⸗
rum zuruck nach der Wilda / war zwar ſonſt
willens / in Moſcau zugehen / und etwas an

Smolenskozuverſuchenz weil aber die con⸗

fœderirte Sitthauer ſich mit Sr . Maj . Voͤl⸗
cker nicht vereinbaren wolten / muſte auch die⸗

ſes Vorhaben nothwendig geaͤndert werden .

Auff deß Koͤnigs Zuruͤckkunfft nachder
Wilda / wohin auch Printz Radzivil / Chur⸗
Brandenburgiſcher Stadthalter zu Koͤnigs⸗
berg in Preuſſen / kam / ward mit Herbey⸗
ſchaff und Verfertigung aller Nothwendig⸗
keiten zu demvormals verſchobenen General⸗

Sturme auffs allermuͤglichſte fortgefahren .
Als aber indeſſen ein uͤberlauffer auß dem

und gemeinen bey 500 . an der Zahl wurden

Schloſſe in das Polniſche Lager kam/ und

berichtete / daß der Moſcowitiſche Comman⸗

Geht wie⸗
der nach deꝛ
Wilda .

kitthauer
beſtuͤrmen
das ſchloß
zur Wilda

vergeblich .
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306 Beſchreibung

dant den gemachten Polniſchen minen hefftig
nachſuchte / ſo ließ man / ihn davon abwendig

zumachen / an einem Orte 200 . Mann an⸗

lauffen / und noch einen Major mit 100 .

Mann zum Entſatz im Hinterhalt bleiben .

Die erſten giengen muthig an / wurden

aber auch von den wenigen Moſcowiternim
Schloſſe / die man nur 80 . Mann ſtarek ſchaͤtzt/
tapffer empfangen / gleichwol drangen ihrer
ein gut Theil durch und biß ins Sloß hinein ;

Allein der Entſatz wolte nicht anbeiſſen / und

darum muſten die anderen mit Verluſt von

60. biß 70 . Mann / wiederum abziehen / und

der Major / als Urſacher ſolches Verſehens /
ward hierauff in Hafft genommen / und dem

Commandanten im Schloſſe / Knias ( oder
Knees ) Danielo⸗Jokiemswit ; Myßso⸗
ky genannt / nochmals Koͤnigl . Gnade und

der Abzug angehothen .
Aber der Knees / oder Woywod / wie er

den zuvor ihm oͤffters angebothenenvortheil⸗
hafftigen Accord jedesmal abgeſchlagen hatte /
alſo wolte er auch anitzo noch nicht dran / doch
endlich / wie er ſahe / daß alles zum General⸗

Sturm fertig / er aber nicht gewachſen genug

wãre / der groſſen Macht zuwiederſtehen / ſtellte
er ſich liſtiglich an / ob wolte er ſich zum Abzuge
bequämen / nur um die Polenzubetriegen / und
vom Sturme abzuhalten / hingegen fuͤr ſich

Zeit zugewinnen / ob vieleicht in der Zeit eini⸗

ger Entſatz ( worauff er bißher ſehnlich / wie⸗
wol vergeblich / gehofft hatte ) von Kauen

oder Polotzko / kommen moͤchte . Zu dem

Ende / bather / daß man es beyderſeyts zu ei⸗

nem Geſpraͤche wolte kommen laſſen/ welches
ihm auch vergoͤnnet ward / wobey er denn an⸗

faͤnglich nur ſeine Beſtaͤndigkeit / ſo er in Be⸗

hauptung deß ähm anvertrauten Orts erwei⸗

ſen wolte / hoch betheurete / ſo gar / daß da die

aͤuſſerſte Gefahr ſolte ob handen ſeyn / er lie⸗

ber ſich und die ſeinigen ſammt dem Schloſſe
indie Lufft ſprengen / als gutwillig ergeben
wolte : Darnach aber / als ſeine Reſolution
nicht groß geachtet ward / wolte er den Ort

auff dieſe Bedinge uͤbergeben : 1. Wenn er

neben den ſeinigen frey und ungehindert ab⸗

ziehen moͤchte. 2 . Wann er ſeine Faͤhnlein
nicht zu deß Koͤnigs Fuͤſſen niederlegen
duͤrffte / denn ein ſolches ſeinem Czaren zum

groͤſten Schimpf gereichen wurde . z. Wenn

er das auff dem Schloße vorhandene Korn
und Saͤltzabfuͤhren moͤchte. Weil nun hier⸗
auß ſein Betrug blickte / ward er mit ſolchem
Beſcheid abgewieſen / daß / im Fall er länger
verziehen und nicht zum Vergleich ſchreiten
wuͤrde / er die Schaͤrpffe deß angedroheten
Ubels bald fuͤhlen ſolte . Hierauff machte er

ſich zur Gegenwehr fertig .
Der Koͤnig wolte ſolchem Trotz undHart⸗

nackigkeit langer nit nachſehẽ / ſondern gab Be⸗

Orten mit Sturm angreiffen ſolte . In Ver;
merckung deſſen nahm der Commandant mit

3. oder 4 , ſeiner Vertrauten ihm die ober⸗

waͤhnete verzweiffelte Reſolutton veſtiglich
vor / nämlich ſich und alles / was in dem

Schloße von einigem Werthe und Anſehen
waͤre/ ehe es dem Feinde zutheil werden / oder

ſie dem Schimpff gutwilliger Ergebung und

ihres Czars Ungnade davon haben ſolten / mit

Pulver in die Lufft zuſprengen ; Zu welchem

ſo verzweiffelten Vornehmen den Commen⸗
danten am meiſten bewegte die Weitlaͤufftig⸗
keit deß Orts / als den er mit ſeinen Voͤlckern
laͤnger zubehaupten ihmnicht getrauete : Denn
ob er ſchon an Lebens⸗Mitteln / auſſer dem

Bier und Fleiſche / noch alles voll auff hatte/
waren doch an Perſonen in allem nicht uͤber

200 . mehr vorhanden / und auß dieſen allen

kaum 80 , zur Wehre zugebrauchen : Die Be⸗ —

feſtigung und Auſſenwercke deß Schloſſes

ſind zwar nur von lautern Holtze / aber ſo ſtarck

gemacht / und ſo wol verwahret / daßvielleicht /
wann es zum Sturm kommen waͤre / noch wol
maͤncher darüber wuͤrde haben kalt werden

muͤſſen.
Es ſchiene aber / daß Gott / um dieſes

Tyrannen willen ( als welcher allein von Buͤr⸗
gern auß der Stadt Wilda / und einigen an⸗

deren Leuten von Condition, die Zeit uͤber/ ſo
er auff dem Schloße gelegen / bey r50. und

faſt einen jeden mit einer ſonderlichen Marter

und neuen Sterbens Art hingerichtet / und

ſolche mehrentheils mit ſeiner eigenen Hand

vollſtreckt hatte ) nicht mehr unſchuldiges Blut
wolte vergieſſen laſſen / in dem ſeine allguͤtige
Allmacht das Schloß ohn einzigen Schuß
oder Schwerdtſtreich wunderlich in die Koͤ⸗

nigl . Haͤnde ſpielte . Denn als deß Woy⸗
woden / Commendantens / Officirer und

untergebene Leute / die lieber ihr Ldebenund

Vermoͤgen/ bey einer ſolchen Gelegenheit / mit
ehrlicher/ und/ ohne Verletzung ihres Gewiſ⸗
ſens / zugelaſſener Manier / erwarten / als in

die Lufft auffliegen / und zum Teuffel fahren
laſſen wolten / ihn / Commendanten / mit aller

Ehrerbiethung dahin zubereden ſuchten / er

wolte doch die augenſcheinliche Unmüuͤglichkeit
betrachten / und den angebothenen Accord / der

ja ſo gut / als er immer wuͤndſchen koͤnte / an⸗

nehmen / inſonderheit aber von ſeinem / zu jhrer
aller Verderben gerichteten / Vornehmen ab⸗

ſtehen/ da wolte er alſo bald vollen Grimm den

Wortfuͤhrer diſes Anbringens / der ein deut⸗
ſcher Capitaͤn⸗Leutenant und von der gantzen

Beſatzung einhellig darzu abgeordnet war /
mit einem Bardiſch bewillkommen/ der Ca⸗

pitaͤn⸗Leutenant aber war ihm zugeſchwind /
entſprang dem Hiebe / wandte ſich darauff
bald wieder um/ und faſte denCommendanten
mit groſſer Hertzhafftigkeit / daß die andern

fehl / daß man / auf dẽ ꝛ . Novem . ( 4. Detem . ) ſeine Mitgeſellen ihn binden und veſt machen
bey hellem Tage / die angelegte Mine ſpielen / konnten .

laſſen / und das Schloß an unterſchiedlichen Dieſen Verlauff ließ die Beſatzung un⸗

Polniſche
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Reichs⸗Sachen . Denckwůrdiger Geſchichten. 357

verzuͤglich durch einen / Namens Jacubo⸗
witz / einen Schottlaͤnder von Geburt / der

unter den Moſcowitern fuͤr einen Obriſten
gedienet hatte / dem Koͤnige herauß berichten /
und daß ſie ſich auff Sr . Maͤj. Gnade ergeben
wolten . Dieſes brauchte nicht viel Zeit und

Capitulirens : Der Koͤnig verſprach ihnen
Gnad / und hielt ihnen ſolche auch redlich / der

Woywode aber und ſeine Geſellſchafft / ſo den

Lufftſprung beliebet hatten / wurden in Ketten
und Banden gefaͤnglich angenommen / und

dennoch konnten dieſe ihm ſeinen hartnaͤcki⸗
gen Kopff im geringſten nicht brechen oder

erweichen / ſo daß er nichts / als unnuͤtze Wor⸗
te denen / die ihn fragten / zur Antwort gab / und

ſeine Leuͤte fuͤr Schelmen und Verraͤther ſei⸗
nes Herrn ſchaͤlte/ unter anderen ſich auch ver⸗
lauten lieſſe/ ſeineFeſſel waͤren gůͤldene ketten /

die er ſeinen Czaarn anitzo zu Ehren truge / ja

als er nach dem Corps de Garde , oder Wach⸗
hauſe / vor deß Koͤnigs Quartier vorbey ge⸗

fuͤhret / und vor Sr . Maj . welche eben im

Fenſter ſtund / ſich zur Erde zu neigen ange⸗

mahnt ward / konnte man ſolche Ehrerbiethung
von ihm anderſt nicht / als mit gewaltſamer
Noͤthigung / erzwingen .

Der Koͤnig ſchickte hierauff einige De⸗

Hand kommen wuͤrde / mit dem Leben von ſich
kommen laſſen wolte .

Dieſe und dergleichen trotzige Reden

ſchnitten ihm durch den Halß / den er am28 .
Novemb . ( 8 . Decemb . ) auff offentlichem
Marcke in der Stadt Wilda dem Rach⸗

Schwerde darſtrecken muſte / wiewol anfangs
niemand ihm ſo ſchleinige Execution , ſondern
jederman vielmehr dieſes eingebildet hatte /
daß durch Loßgebung ſeiner und anderer vor⸗

nehmen Gefangnen Perſonen der Herr Gon⸗

ſievsky / wuͤrde koͤnnen außgewechſelt wer⸗

den . Nun das Urrtheil war gefellt / der

Patient oder Verurtheilte auch zugegen / aber

kein Executor , oder Nachrichter nicht / der das

Urtheil nach der Schaͤrpffe vollzoge / dero⸗

halben ſtund es darauff / daß die Soldaten

ihn durchſchieſſen ſolten . Wie man ſich aber
uuter den zuſchauenden umſahe / und deß
Woywoden Hochs gewahr ward / muthete

man ihmzu / ſolches Werck zu vollziehen / und

ſeines Herrn Hencker zuwerden . Er wei⸗;

gerte ſich zwar anfaͤnglich deſſen / endlich aber
lteß er ſich doch uͤberreden / und hieb ( oder me⸗

zelte vielmehr ) dem Woywoden den Kopff

Der Moſ⸗

1661 .

cowitiſche
Eommen⸗

bante aber
wird ent⸗

hauptet ,

mit F. Streichen geſtimmelt ab . Der Woy⸗
wod bereitete ſich gleichwol zuvorher / wie er

putirten mit etlich roo . Mannzu Fuß ins

Schloß / ließ die Porten darinnen beſetzen / und
alles in gute Verwahrung nehmen . Deß
folgenden Tags ward bey den Dominicanern
in der Kirche das Te Deum laudamus geſun⸗
gen / darnach ritte der Koͤnig mit den gegen⸗
waͤrtigen Herren von der Kirche ins Schloß
vnd beſichtigte ſelbiges /worinnen dann eine
jaͤmmerliche Zerſtoͤrung / gleich wie auchin
der gantzen Stadt zuſehen / darneben aber eine

uͤberauß groſſe Anzahl an allerhand Vorrath /
als etliche oo Thonnen Getreydig und

Saltz / etliche oοο . Libereyen / ohne die un⸗

verarbeiteten Tuͤcher / etliche1000. Muſqueten
und andere Gewehre / wie auch bey 30 . Stuͤcke

niederſitzen ſolte / gar andaͤchtig zum Tode /
und bath mit einem doppelten Fußfall die

Herumſtehende um Verzeihung . Nach ihm
ward auch ſein Drommelſchlaͤger / welcher
erſtlich zu den Polen uͤbergegangen/ und her⸗
nach / wieman ſtuͤrmen wollen / wieder hinuͤber
gelauffen war / und die Mine verrathen hatte /

von dieſem neuen Hencker mit dem Strange
an einem Pfoſten erwuͤrget.

Eben in derſelbigen Stunde / da dieſe
Execution vorgieng /fiel eine alte Maur von

einem abgebrannten Hauſe ein / wovon ein

Knabe von 13 . Jahren jämmerlich zerquet⸗
ſchet ward .

Alte Maur
fiel ein .

Dem Schloſſe zur Wilda folgte auch
gar bald das zu Kauen / allwo der Koͤnigl.Geſchuͤtz/ und eine unzehliche Menge allerhand

Stück⸗Kugeln und Granaten ꝛc. deßglei⸗
chen auch nicht ein geringer Schatz an barem

Gelde und allerhand Kleinodien und koſtba⸗
ren Kleidern vorhanden war . Von dieſem

allem moͤchte ein ieglicher auß den Beſatzungs⸗
Voͤlckern das ſeinige / wie verſprochen worden /

friedlich abfuͤhren: Das Schloß ward dar⸗

gegen mit zoo . Mann unter dem Obriſten
Demuth beſetzt / und mit dem Moſcowitiſchen
Woywoden / geweſenen Commendanten /
ſcharff abgerechnet / ſo daß er mit ſeinem Kopf⸗
fe bezahlen muſte / nicht zwar darumb / daß er
dieſen Plaͤtz nicht ſo bald uͤbergeben wollen /

welches ihm ruͤhmlich geweſen waͤre/ ſondern
weil er wieder ſeines Herrn wiſſen und Befehl
ſo viel unſchuldiges Blut vergoſſen und viele

dreuworte von ſich geſtoßen hatte / und unter
anderen / daß er wegen ſeiner anhabenden
Feſſel vnd Bande ins kuͤnfftig keinen Men⸗

ſchen / er waͤre adel oder unadel / der in ſeine

Polniſche General⸗Major de la Coutier , ein

Frantzoſe / der vormals den Schwedenge —
dient und im Damm gelegen / die Moſcowiti⸗
ſche Beſatzung / nach einer hefftigen Belaͤge⸗
rung und ſtarcken Schieſſen / zum Accord

brachte / krafft deſſen ſie am 16 / 26, . Decemb .
nur etwann ein 100 . Mann ſtarck / unter 6 .

Fahnen / mit Sack und Packt / klingendem
Spiel / und einem metallenen Stuͤcke außzo⸗
gen / und biß nach Duͤneburg ſicher begleitet
wurden . Hiermit nun waͤr gantz Litthauen
diſer unangenehmen Gruͤſſe gantz wiederum

befreyet .
Die Litthauiſche Armee bezog hierauff an

den Moſcowitiſchen Gräntzen die Winter⸗
Qulartiere / und der Herr General Czarnetz⸗

ky ruckte mit ſeinen Koͤnigl . Polniſchen Voͤl⸗
ckern biß unter Mohilov in der Ukraine
am Nieper gelegen / allwo er der Coſacken
und Tartarn wie auch deß Froſtes erwartete /

Das
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Kauen

wird auch
dem Moſ⸗
cowitern
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Beſchreibung Polnif che

um deſto beſſer uͤber die daſelbſt befindliche
viele Moraͤſte in die Moſcau einzubrechen .

Der Koͤnig aber nahm indeſſen ſeinen

Weg wieder zuruck nach Warſchaw / auff

welcher Reyſe Se . Maj . amp / 19 . Decemb .

zu Grodno dem Begraͤbnuß ihres geweſenen
älteſten Kammer - Herrns / Herrn Bullers /
beywohnte . Solchem nachreyſete Se. Maj .

auff Nowoderor / drey Meilen davon / hielt
allda die Chriſt Feyertage / und erreichte end⸗

lich die Stadt Warſchaw wieder / wohin ein

allgemeiner Reichstag gegen den 10 / 20. Feb.
naͤchſt kuͤnfftigen Jahrs außgeſchrieben ward/
worzu ſich die Woywodſchafften und Kreyſſe
mit ihren Land und Kreyß⸗Tägen / wie ge⸗

braͤuchlich / zu vorher allgemach fertig hielten/
um ihre Deputirten oder Landbothen / zu dem

Reichs⸗Tage zuerwehlen / und mit behoͤriger
Iaſtruction und Vollmaͤcht zuverſehen .

Ein gleiches thaten auch die conkoederirte

Kron⸗Voͤlcker deß Polniſchen Adels / welche

ſchon am 21 . Novemb . ( 1 . Decemb . ) auß

ihrem Mittel einige Geſandten erwehlten /
und mit gewiſſer lnkormation verſahen / was

ſie im Namen der gantzen Armee / auff ſolchen
Land⸗und Kreyß⸗Taͤgen den verſammleten
Stãaͤnden ſolten vorzubringen haben / naͤm⸗

lich :

1. Der gantzenRitterſchafft / im Nah⸗
men deß Marſchalls undder ſaͤmptlichen / ſo
wol Polniſchen als auch Außlaͤndiſchen Ar⸗

mee Bruderlichen Gruß zuvermelden / und

Ihro / zubevorſtehendem Landtage von dem

hoͤchſten Gott allen gluͤcklichen Fortgang zu

wuͤnſchen .
2 , Sollen unſere Geſandten die Ritter

ſchafft erſuchen / daß ſie es nicht uͤbel vermer⸗

cken wolle / weil die Armee auch ſo gar mitten

in thr Vatterland kommen ; Sintemalen ſie
ſolches nicht der Freyheit zu einigem Nach⸗

theil / ſondern bloß und allein auß hoͤchſter
Nothurfft darzu getrieben / indemſie ihrenver⸗
dieneten Lohn nicht kriegen koͤnnen/ gleich wie

ihre Vorfahren / gethan .
3. Es zweiffelt der Armee nicht / man

werde noch eingedenck ſeyn / was ſie durch ihre
Geſandten auff vorigem Landtage ſuchenlaſ⸗

ſen : Dannenhero ſollen unſere Geſandten bit⸗

ten die Ritterſchafft der Armee Anforderuntz
und Begehren mit jedes ihrige ſchlieſſen / und

auff zukuͤnfftigem Reichstage durch ihre Ge⸗

ſandten mit vortragen laſſen / auch neben den

unſerigen / mit gemeinem Rath / die Genug⸗
thuung dafuͤr tretben wollen.

4 . Es thut der Armee weh/ daß da man

ihr Vertroͤſtung gethan / ſie wurde in kur⸗
zem / wann der Reichstag kaͤme/ ihren ver⸗

dienten dohn empfangen / und man ſiehet / daß
ſie betrogen worden / der Sold ihr auch noch
weiter vorenthalten wird / ſie gezwungen ſey
ſolche Mittel zuergreiffen / damit ſie dermal

eins ihres Bluts / welches ſie/ in dem ſie fuͤr
Gottes Ehr / Sr . Koͤnigl . Maj . Ruhm und

wuͤnſchet .

deß Vatterlands Wolfahrt ſtreitet und kaͤm⸗

pfet / haͤuffig vergoſſen / gebuͤhrenden Lohn
davon tragen moͤge . Derohalben ſollen die

Geſandten die Ritterſchafft bitten / daß ſie

ſolches nicht wolle uͤbel auffnehmen .
5. Die Geſandten ſollen im Nahmen

und von wegen der ſamtlichen ſo wol Polni —
ſchen / als auch Außlaͤndiſchen Armee inſtaͤn⸗

digſt anhalten / daß ſich doch die Ritterſchafft
deß hochedlen Herrns Hieronymt Radziefs⸗
kans / der Kron Polen geweſenen Unter⸗
Kantzlers / als welchen das mißguͤnſtige Gluͤck

um Gut und Ehren gebracht / und gar ins

Elend hinauß gejagt hat / dieweil er gleichwol

ſo viel Jahr her ſo viel Vngluͤck außgeſtanden /

nichts gutes aber dagegengenoſſen / erbarmen /
und bey Sr . Koͤnigl . Maj . unſerm allergnaͤ⸗

digſten Herren inſtaͤndige Vorbitte thun / daß

ihm ſeine Ehre und ſeine ſowol Erbꝛals Koͤ⸗
nigliche Guͤter / die er vor dieſem gehabt / moͤ⸗

gen wieder werden .

6 . Dieweil dieſe zwey Aempter /als

Rentmeiſter ſeyn / und ſich von einer Land⸗

ſchafft auff Reichtstaͤge als einen geſandten

ſchicken laſſen / nicht koͤnnen zugleich beyſam⸗
men ſtehen ; So ſollen derowegen unſere Ge⸗

ſandten / alle die jenigen / welche auff einigerley
weiſe / der Reuterey vorgeſtanden / erſuchen

daß ſie anjetzo ſich der Geſandſchafft begeben /
und ſolches Ampt andern wolten laſſen auff⸗
tragen .

7 . Demnach der Armee / als rechtmaͤſ⸗
ſigen und natuͤrlichen Kindern ihres Vatter⸗

lands / und die mit der uͤbrigen Ritterſchafft
gleiche Freyheit hat / obligen will / zuzuſehen
damitdaſſelbige nicht etlicher maſſen Schaden

leyden moͤge / und aber fuͤr gewiß weiß / daß
man auff jungſten Reichstage mehr die Wahl
deß Fuͤrſtens von Conde / als die Freyheit und

Verdienſte der Armee befoͤrdert habe / uber das

auch ſiehet / das ſolche Wahl keinen Nuͤtzen
bringen werde / ſondern den Reichsſchatzun⸗
gen zuwieder ſey ( dann wer hat jemals geſehen /

daß man bey Lebzeiten eines Koͤnigs einen an⸗
dern Herrn erwaͤhlet ?) und daßdie freye
Wahl / auß welcher gleichſam wie auß einer

Quelle alle Freyheitenhervorflieſſen / garleicht
koͤnne zu Grund gehen/ und ſchwerlich hinfuͤro

wieder zurecht gebracht werden : Derowegen
nun ſollen unſeren Geſandten dieſe der gan⸗

tzen Armee Meynung offentlich an Tag legen/
daß die ( Wie treuen Vnterthanen gebuͤhret)
niemanden anders fuͤr einen Koͤnig erkennen

will / als der ſonſt noch uͤber ſie zugebiethen
hat / und welchem ſie dahero langes Leben

8. Nicht weniger bittet auch die Armee

darumb / daß die Ritterſchafft ihren geſandten
einbinde / bey dem Reich stage darauff zutrei⸗

ben / daßitziger Schatzmeiſter von der Zeitan/
als er dieſes Ampt angetretten / wie auch deß

letzteren / geweſenen Reichs Schatzmeiſter
Nachkommene / und alle andere / welche die
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bey Heller und Pfeninng moͤge ein Genuͤgen

Reichs⸗Sachen .

einkunffte deß Schatzes / der Kronzoͤlle/ ſo wol

zu Lande als auff den Stroͤmen / unddie Acei⸗

ſen oder ungelder / auff einigerley Weiſe/ geho⸗
ben / oder auff etliche Jahr gemithet haben /
von denen Commiſſarien / welche theils von

der Armee / theils aber auß den Abgeordenten
auff dem Reichstage hierzu verordnet wor⸗

den / Rechnung thun moͤgen: Dann auff ſol⸗
che weiſe wird nicht ein geringes zur Abzah⸗

lung der Armee herauß kommen .

9 . Der Armee Bitte iſt auch / daß die

von der Ritterſchafft auff denReichstage ver⸗
ordnete Geſandten daran ſeyn wollen / damit
der Herr Niezowitoffsky / deßgleichen auch
alle andere / welche vorm Jahr uͤber die Win⸗

terquartier zuſchalten und zuwalten gehabt /
Rechenſchafft gebẽ/ wie ſie ſelbige Winterlaͤger
angelegt . Denn obwol der Armee aller —

dings jedem was iſie zufordern gehabt / und

die allgemeine Bezahlung anlangt / ein Ge⸗

nuͤgen geſchehen ; So wird ſie jedoch ſich mit

der Krone nicht ehervergleichen / biß dieſe al⸗
le Rechnung gethan .

10 . Deßgleichen ſollen unſere Geſand⸗
ten bitten / daß die Ritterſchafft ihren Abge⸗

DenckwärdigerGeſchichten. 35

geſchehen / und die Bezahlung nicht weiter

verſchoben werden .

14 . Weilen es mit der Armee ſo weit

kommen / daß ſie die Mittel / welche unſere
Vorfahrern pflegten in Schuß zuhalten / ge⸗

brauchen / und die Koͤnigl . Eintuͤnffte ſo lang /
biß ihr ein Genuͤgen geſchicht / zu ſich ziehen
muß / und aber in den Preuſſiſchen Woywod⸗
ſchafften ſich Koͤntgl. Guͤter finden / als wer⸗

den die Geſandten bitten / daß ſolche denCom .

miſlarien von der Armee moͤchten uͤbergeben
werden .

Alſo inſtruirten auch die ditthauiſ che Con⸗

fœderirten ihre Geſandten zumgeichstage mit

gewiſſen Puncten / kuͤrtzlich dahin gehend :
1. Ihr . Koͤnigl . May . ſteg zu wuͤnſchen/

die Fahnen und Gefangenenzu praͤſentiren /
die beſchreibenz und ihre Meinung zuſagen .

2 . Bon der Freyheit / daß die Rechte in

ihrer Krafft verblelben moͤgen.
3. Daß Matetia Electionis , durch die

conſtitution , moͤge verbotten werden .

4 . Daß die Geſandten von der Armee /
nebenſt denẽ vondendaͤndern in der Geſandten
Stuben ſollen ſihen und tractiren .

ſandten anbefehlen wolle / daß ſie auff den

Reichstag treiben / damit alle die jenigen / ſo
Kirchengut / und die Gelder ſo von gewiſſen

Perſonen zu der Armee Beſoldung durch

Teſtament vermachet worden / wie auch das

was der Papſt geſchoſſen / unter ihr Verwah⸗
rung gehabt / Rechnung thuen / wo ſie mit

hinkommen .
rr . Die Armee weiß nicht auß was Ur⸗

ſach die Commiſſarien verſprechen / es werden

die jenigen Gelder / ſo auff verwichenem

Reichstage angelegt worden / von den Rent⸗

meiſtern auff die Commiſſion gebracht wer⸗

den : Dannenhero bittet ſie / daß ſolches Geld

in allen Woywodſchafften bey den Rentmei⸗

ſtern moͤge verbleiben / und niemanden / ohne
der Armee wiſſen und willen gegeben werden .

Dann welcher Rentmeiſter jemanden etwas

von dieſem Gelde geben wird / ſoll ſolches wie⸗

dererſetzen .
12 . Die Artnee weiß / und hat es geleſen

daß es in den Reichsſchatzungen verordnet /
daß von ſolchen Steuren etlichen groſſen

Herren deß Lands ihre Schulden / welche ſie
an die Kron zufordern / eher muͤſten bezahlt
werden / als der Armee : Iſt derohalben der
Armee Begehren / daß auffkuͤnfftigem Reichs⸗
tage das Wiederſpiel geordnet werde ; Nem⸗

lich / daß die Armee eher moͤge vergnuͤget/ als

die Schulden bezahlet werden . Denn der

arme Soldat / ſo nichts hat/ iſt deſſelben

mehr benoͤthiget/ als etwann ein Wolhaben⸗
der.

13 . Letztlich ſollen unſere Geſandten
die Ritterſchafft bittlich erſuchen / daßſie ihren

darauff treiben / damit der Armee einmalen

ihrer abgetragenen Summa moͤge eliberiret

werden .

den .

Artmnee/ und der zuviel einpfangen / ſoll daſſelbe
wieder zuruͤck geben .

durch die conſtitution , moͤgen inhibiret wer⸗

den .

nur den Soldaten moͤgen gegeben wer den /

und daß die Witwen keine Staroſteyen moͤ⸗

gen beſitzen .

Fuͤrſtenthumbs Littauen / welches ietzt bey dem

Feldherren / daß ſolches moͤgeder Republit

abgegeben werden .

Geſandten doch wollen aufferlegen / daß ſie Marſcha lek/ daß ſie auch der Republic moͤgen
abgegeben werden .

5. Daß die Feldherren nicht ſollen zu

ihren Lebens Zeiten / ſondern nur zu drey Jah⸗
ren / und das lub juramento, das ampt haben .

6 . Die Herren Siegelbewahrer ſollen
rationem geben / reſpectu Electionis principis
de Conde, ſollenauch nichtzu ihren Lebens Zei⸗
ten / ſondern nur von einem Reichstage zu dem

andern das Ampt haben .
7 . Daß Occonomia S⁊vpavvelska von

8. Daß der Feldherr moͤge Rechnung
machenſeiner Expenſen ,waser auff derArmee
außgegeben .

9 . Die Commendanten / ſoauff den

Veſtungen geweſen / ſollen Rechenſchafft ge⸗
ben/ wie ſie dieſelben verwahret / auch wegen

uͤbergab derſelben an den Feind / gerichtet wer⸗

10 . Daß der Schaß moͤge Rechnung
thun / in Gegenwart der Gefandten von der

11 . Daß die unzeitige conferitte Guͤter

12 . Vacantiæ ,daßdie niemanden / als

13 . Wegen deß kleinen Sigels deß Groß

14 . Inſignia Regni . welche bey dem Feld⸗

15 . Daß die Neutralitaͤt niemand moͤge

ge
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gegeben werden / weil der Fuͤrſt von Curland

ſte verwirckt wie ſich der Vorraht gefunden /
wird noͤthig ſeyn / daß er lidelitatem beeydige .

16 . Daß die Armee dermal eins moͤge

bezahlt werden / weil auff dem vorigen Reichs⸗

tag zugeſagt worden ihnen zugeben / und eben

wol nichts erfolget .
17 . Vacantiæ , die Unverdienete hal⸗

ten / daß ſie moͤgen denen dies verdienetgege⸗
ben werden .

18 . Herr Radziwils Guͤter/ daßſie moͤ⸗
gen der Armee conlirmiret werden / auff daß/

wannſie in dieſelbe komt / es von J . K. Maj .

nicht uͤbel moͤge auffgenommen werden .
19 . Die jenigen Staͤtte / und Doͤrffer /

ſo der Armee zugehoͤren / daß ſie bey derſelben
bleiben moͤgen.

20 . Wegen der 200000 . Gulden auff
der comiſſion zu Conzowkiey / weil ſie nicht ab⸗

gegeben / daß ſie moͤgen liquiditet werden .

21 . DieVerſetzte Pfaͤnderſollen wieder
in den Schatz gegeben werden .

22. Daß die außgegebene Summen den

Commillarien nach der Moſchkau / wie auch
der Armee / moͤgen liquidiret werden.

23 . Ragotzky Summ zufordern .
24 . Daß die Oberſten / ſo Regimenter

gehabt / davon moͤtzen Red und Rechenſchafft
geben .

25 . Herr Woiwoda Zuski und andere

zu recommandiren .

Was nun auff dieſem Reichs⸗Tage / we⸗
gen Befriedigung der beyden confeederirten

Armeen / verhandelt worden / wie auch bey
dieſen ſelbſten denckwuͤrdiges vorgegangen /
iſt in dem naͤchſtfolgenden Jahre / unter dieſen

Polniſchen Geſchichten / zuvernehmen ; Jez⸗
und nun folgt

E „

Was in dem Koͤnigreiche
Schweden / vornehmlich aber an

dem Königl . Hofe in Stockholm / wie

auch bey den auff den Graͤntzen mit Moſcau
vorgeweſenen Friedens⸗Tractaten / und ſon⸗

ſten in anderen Begegnuſſen / hier und dar / dieſes
1661 . Jahr uͤber / denckwuͤrdig

vorgegangen .

Er Anfang dieſes Jahrs war allhie in
Ddeecen Reiche eben auch gantz ominos

und nachdencklich / beſonders in der Koͤ⸗
nigl . Reſidentz Stadt Stockholm ſelbſtẽ / als
am z. Januarũt / ſich ein ſehr groſſe Eule / bey
6 . Stunden lang / auff dem groſſen Kirch⸗

Thurne daſelbſt / ſehen ließ / welches / weil es

dieſer Orten was ungewoͤhnliches / man ent⸗

weder auff ein groſſes Sterben / oder neuen

Krieg / wie oͤffters geſchehen / außlegen wolte .

So regte ſich auch eben dieſen Tag allhie ein

ſtarcker Stirm auß Sud⸗Oſten / welcher 5.
Schiffe / ſo an der Bruͤcke lagen / weg trieb /

Schloſſe an den Strand warff / und 2 . ſo be⸗

ſchaͤdigte / daß ſie unweit davon ſincken mu⸗

en .

Noch kummerhafftigere Gedancken

machte der obgedachte Comet⸗Stern / welcher
ſich auch in dieſem Reiche / zu Eingang deß

Februari / mit langen Strahlen / als ein ſtum⸗

mer Prophet und Bußprediger / auff der

groſſen Himmels⸗Kantzel /gegendemmorgen

im Oſten / erzeigte . So bald nun derſelbige
vergangen / und nicht mehr geſehen ward / that

ſich etliche Tage hernach ein anderer merck⸗

wůrdiger Sternhervor / welcher nachMitter⸗

Nacht im Oſten auff / und bey anbrechendem
Tage halb Suden und halb Weſten waͤrts /
wieder untergieng ; Ware einer zihmlichen
Groͤſſe/ und ſchiene faſt ſo helle / alsder Mond /

ſtund auch / dem Beduncken nach/ etwas nied⸗

riger / als andere am Himmel ſich befindende

Sterne / behielt ſeinen klaren Schein / wenn

ſchon alle andere Sterne verdunckelt wurden /

und blieb auch alſo biß um 6 . oder 7. Vhr
an den Tag ſtehen/ da er ſich dann allgemach

zuverliehrẽ begonnte / und gleichſam gantz weg

zuſeyn ſchiene/ aber alſobald wiederum / jedoch
etwas dunckel / hervor kam / biß er endlich ganz

und gar außblieb . Die ihn etwas genauer

betrachteten / fanden bey ihm an beyden Sei⸗

ten noch 2. gar kleine Sterne / deren der eine

was hell / der ander aber ſo dunckel war / daß er

faſt nicht konnte erkannt werden .

Hierzwiſchen hatte / am 18/ 28 . Januari /
Vormittage / um 10 . Uhr / ein neulich ange⸗

langter Moſcowitiſcher Ervoyẽ bey dem Koͤ⸗

nige offentlich Audientz / worzu er durch 2.
Edelleute auffgeholet ward . Sein Gewerb

ſtund allein in uͤberreichung eines Schreibens

von ſeinem Czaar / auff welches er um Antwort

und Abfertigung bath . So bald dieſer abge⸗

fuͤhret worden / ward ein Fuͤrſtl . Hollſteini⸗
ſcher Envoyẽ auffgeholet / deſſen Anbringen

mehrentheils in einem Compliment beſtunde :
Auff den folgenden Tag ließ der Koͤnig den

Moſcowiter durch die vorgedacht beyde Edel⸗

leute tractiren / und amp / 19 . Februarii / gab

manihm ſeine Abfertigung / dahin gehend/ daß
die tractaten auff den Graͤntzen ( als wohin die

Koͤnigl . Herren Comiſſarien ſchon verreyſet
waren ) vorgenommen iverden ſolten .

Einklaͤglicher Zufallbetraffin deſſendeß
Herrn Reichs⸗Kaͤntzlers mittelſten Sohn /

muthiges Pferd bey den hinterfuͤſſen beruͤhrte/
von demſelbigen jammerlich zu Boden und

alſo todt geſchlagen ward / war ſonſt ein Herr⸗
lein von 10 . Jahren und ſehr guter Hoff⸗
nung .

unterſchiedlichen Geſpenſten / in dem einige
allezeit nach Mitternacht einen groſſen ſchwar⸗
tzen Mann wolten geſehen und redend gehoͤret

3. in dem Norder - Strohme unter dem haben : Er wolte hinter denen her /ſo weite

welcher / als er vonjemandenAbſchied nehmen
wolte / und durch das Abziehen ſeiner Muͤtze ein

Andere Leute erſchroͤckte man mit den

Ho⸗

— —
1661 .

Comet

laͤſtfichſe /
hen/
Vnd noch
ein anderer

neuer ſtern

Moſcowi⸗
tiſcher En.

voié hat

Audientz.

Ein Pferd
erſchlͤͤgt

deßReichs/
Kantzlers
Sohn .

Die Leute

werden mil

Geſpen⸗
ſten er⸗

ſchröckt.

Eine
bont

11 d
Gpi

then
dam

en
eil

30


	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360

